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„wilhelinshavener Tageblatt"
erscheint an jedem Werktag nach¬

mittags . — Der Bezugspreis beträgt bei der Post:
vierteljährlich Nlk . s .ss , monatlich Ulk . l . 75 — ohne
Zustellungsgebühr — , bei der Geschäftsstelle (Ikroiixrmzen-
ftraße Nr . 22 ) Mk . S.2S bezw . z. 7L frei ins Hans.

21nretl ) SN jür di » einspaltige Zeile oder
" ' deren Raum für hiesige Auftraggeber

ro Pf ., für auswärtige so Pf ., im Reklameteile M . —
Anzeigen nehmen entgegen die Geschäftsstelle , unsere
Annahmestellen und aüeauswärt Auuonceu -Expeditionen.
Fernsprecher : Schriftleitung Nr . t leo , Geschäftsstelle Nr . ie.

WÄtWgW ^ m MOW.MUMS. WMlllW»BM »kk NM- «Ä W -VkWe»
Anzeigen -Annahmestellen : Rodert gotkusch , Merstraße 80 . Kilo BroikmSller . MMerstratze LS. Fohann Fangmann . Markistratze 8. E . Frier . Merstratze 88 . Zrogerie « eil . Mhelmshavenerstraße 88zsr Aufnahmen von Anzeigen an bestimmten rage» und Plätzen, sowie für televtzonMe Gesprächeleine Bewähr. - Bel gerichtlicherEinziehung vrr Anzelgenkosteuunv Sei SahlunggeiastellunL wird ver volle Betrag berechnet

U 24. Mittwoch, 29 . Januar 1919. 45 . Jahrgang.

Nächtliche Ztratzenkampse in Wilhelmshaven.
Der Bürgerkrieg

in Wilhelmshaven.
Wir bereits kurz mitgeteilttz wurde gestern

das Standrscht über die Jadestädte verhängt.
Gleichzeitig wurde nach dem Muster von Cuxhaven
mid Bremen die kommunistische Republik — aus¬
gerechnet am Geburtstag des Kaisers — ousgerufen,
d« aber dort bereits infolge des energischen Vor¬
gehens der Post - und Lelegrapheubeamten scheu
uieter beseitigt ist . Di » kommunistisch « Regierung
begann ihr - Tätigkeit in aller Frühe mit der Be¬
setzung des Bahnhofes , des Postamtes , der Reichs¬
ten ! und der Sparkasse . Sparer wurde dann so!»
zended Flugblatt verbreit -. - : , „ An di« Soldaten l
Das Alte stürzt , und neue , Leben blüht an » den
Amnrn . Kameraden , das war unsere Hoffnung bei
der Novemberrevolution . Aber die Berliner Regie-
w.ig Hai unser « Hoffnungen schmählich getäuscht;
ß« hat sich mit dem Kapitalismus verbrüdert , um
»ns dal alt « Joch , das Joch des Militarismus , wie¬
der cmfzuzniingen . Dir Ossiziew , die sich in den
llagen nach dem 6 . November aus Furcht vor der
krdientkn Strafe für die schmähliäje Behandlung
der Soldaten vor und in dem Kriege feige verkrochen
halte», sind daran , uns den so verhaßten alten
Tiiä , den Trnßzwang , die Arreststrafen , das Nach,
llnzieren, da, - «Beschwerderecht usw . wieder auszu-
StvMM. Wir haben di« Offiziere zu nobel behandelt
m der Novemberrevolution ; jetzt erkennen wir , «ui«
ne ms danken . Sogar in neue Kn - ge wollen sie nr .S

Le « »fche S-oldaren ôlleä .' : rn Kampf gegen
V - mssischen Brüder ihr Leben dahingeben , nur
M den Kapitalisten ihr blutbeflecktes Kapital , die
wielle aller Knechtschaft und Krieg «, zu retten . Wir
«en keinen neuen Krieg zwischen den Böllern der
Gr»- ,' wir wollen nur den Kampf gegen die Unter-
dwSer der Menschheit , gegen «die Kriegshetzer , gegen
» Kapitalisten und gegen ihre Handlanger , di«

-l >istre . Erhebt die Waffen geger dies« unsere
d-Shren und einzigen Feinds . Auf znm Kampf sü-
, Freiheit des Proletariats , sü-, die glückliche Zu-
«liist der Menschh - lt . Bock . W .' ilanb . JS - n.
^ >»'n . Schneider ." Gl . ichzeit '-g veröffentlichten
^Kommunisten folgend « „ Verordnung " : I.
« 'AmShaven wird hiermit als sozialistische
^Publik erklärt . 2 . T »'e Ordnungsgewalt ln Wil-
.»mshaven wird bis ans toeiteres ausgeübt durch

Revolutionäre Kvinitee . Len Unordnungen
-̂ Revolutionären Komitees ist unweigerlich Folg«

4 . Jede Widersetzlichleit gegen das Nwo-
'loiiäre Komitee wird auf das schärfste bestraft.
' Plünderer werden standrechtlich abgeurteilt . Ir.

Machtbereich der sozialistischen Räte»
Wilhelmshaven ist das Standrecht ver-

ö? ' ^ Beamten und Angestellten haben bis
N . ^ leres in ihren Aemtern zu verbleiben . 3.

Besitze eines Waffenscheines
- ^ . "^olutionäreu Komitee sind , haben ihre Was-
Z ^ Dienstag mittag 12 Uhr in der Kaserne der
- Ä «rstdiv -ision abzuliesern . 4 . Di « Polizeistunde

b Uhr festgesetzt . 5 . Das Alkoyolverbo,
aus weiteres bestehen . III . Di « im

lÄinsk der .sozialistischen Räte -Nepublik W !l-
^ -hadr „ garnisonierenden Truppenkörper sind

gelöst zu betrachten . 2 . Air Stelle der alten
Körperschaft tritt als neue Wehrmacht

"^ '9ischen Näte -Nepnblik Wilhelmshaven die
Üt» ^ -Di « Soldaten der Roten Garde er-
,,/Wagegelder in der Höhe von 10 Mark für den

,-,nd Mar ? für den Verheiratet « ,
Verpflegung . 4 . Anmeldung täglich non

Jolhlhall - Mt Park . — Als diese
erschien , waren an . inig ^n Straßen

, ^ ' Stwehre ausgestellt , die aber später wieder
der A ^ wurden . Auch das Osfizierkasüw , rn dein
drr t ^ °l!kat tagte , war besetzt worden , ofstn-
nd dmr N .- und S .-Rat zu entferne»
M komnwnisiischen zu ersetzen . Zwischen
onos S .-Rät - n und den Kommunisten fanden

'wem ^ ^^ " dlungen statt , die , wie verlautet , mit
Hast Vergleich endeten . Die Vürgcr-

^tis -rs E Geburtstag « des früheren
lerrszz Litvorbeneu Geschenk d . kommunistischen
>nen '-a sonderlich erbaut und wird sich durch

^ -^ ffltei ! gegen sie ^uflehnen . Ti « ge-
lelegtz ^ ' ^ ' ^ ldemokraten stehen dieser ganzen Än-

vollkommen fern , wie aus folgender

Notiz der „Republik " hervorgeht : „ Ein neuer Pritsch l
He ue morgen wurden durch kommunistn he Sol¬
daten «ine Reihe der hiesigen öffentlichen Gebäude be¬
setzt, darunter auch die Bahn und die Post , so daß
der Verkehr völlig gesperrt ist . Er versteht sich v m
selbst , daß unsere Partei mit diesen Dingen nicht
das geringste zu tun hat und si« auch nicht billigt.
Da man nicht weiß , wie sich die Vorgänge entwickeln,
raten wir besonders , di« Kinder v»n den Straßen
fernznhalten . " — Die Eisenbahner haben folgende
Erklärung erlassen : „ Infolge widerrechtlichen Eiw
griff » durch Spartakisten wurde heute früh der Zug¬
verkehr unterbrochen . Als Protest dagegen haben
wir uns entschlossen , den Betrieb bis ans weit -ercS
«inzustellen . — Wir stehen geschlossen hinten der
sehigen Regierung , fordern d. n Zusammentritt de«
Aationalversammlvng , verbitten '.in , aber jegliche
Einmischung Unberechtigter in unseren vstnst . Sämt¬
liche Eisenbahner ."

» » »

Der bisherige Verlauf der Revolution in den
Jadestädten hatte zu der Hoffnung Veranlassung gr-
geben , daß es gelingen werde , den Uebcrgang auS
der alten in di : staatliche Ordnung ohne Blntler-
gießen zu vollziehen . Diese Hoffnung ist leider nicht
in Erfüllung gegangen . In der letzten Nacht ist es
auch hier zu blutigen Straßenkämpfen gekommen , die
Menschmleben gefordert haben . Veranlassung zu
diesen Kämpfen laben wie in anderen Städten die
Kommunisten gegeben , verblendete Menschen , die in
dem Irrwahn leben , die Glückseligkeit der Menschhe --
könne durch Raub . Diebstahl , Bürgerkrieg . Straßen-
knmps , Gewaltherrschaft und Brudermord «rve ' cht
werden . Die Bürgerschaft hat sich überall di« Tor¬
heiten der Kommunisten gefallen lassen , so lange es
sich mn theoretische Erörterungen handelte . Sobald
jedoch die Kommunisten dazu übergingen , ihr « wahn¬
witzigen Ideen in die Lat nmzusttzen , d. h . mst
Waffengewalt gegen rulffg « Bürger vergingen , wurde
ihnen auch von Seilen der in der Notwehr befind¬
lichen Bürgerschaft oder von den zu ihrem Schutz
berbeigerufencn Berufssoldaten mit Waffengewalt be¬
gegnet . So geschah « S in Berlin , Bremen und Tnr-
haven , und so ist es auch hier gestern und in der
verflossenen Nacht gewesen . Di « Kommunisten haben
gestern abend 7 Uhr , nachdem bereits cin « Einigung
zwischen ihnen und dem A .° und S .-Rat herbÄge-
führt war , auf den mit Scesoldaten besetz'«» Kraft¬
wagen , der dazu bestimmt war , das der N -ichsbank
ent >v«nd : te und in den Räumen der Kasern « verbor¬
gen gehaltene Geld seinem rechtmäßigen Eigentümer
wieder zuznstsllen , geschossen und «röffnsten damik
daS Gefecht . Die Abgabe der Schüsse auf die Srs-
soldaten rief große Erbitterung in den Reihen der
Berufssoldaten hervor , ' die nunmehr schnell znm
Kampf aufgernfen , die Umgebung der Tausendmann-
Kaserne besetzten . Sie waren schwell mit Gewehren
bewaffnet worden und ließen auch Maschinengewehr«
und v Ztm .-Dootskanonen anffahren . Dann begann
gegen 3 Uhr «ine regelrechte Belagerung der Kaserne,
von der aus das Feuer erwidert wurde . Signal-
raketen dienten zur Aufhellung des SchießgeländeS,
das lange vorher nach allen Seiten abgesperrt war.
Das Feuergefecht , durch das di« gesamt «: Bürgerschaft
erschreckt und in hochgradige Erregung vrrsetzt wurde,
dauerte bis nach 2 Uhr und endete mit der völligen
Unterwerfung der Kommunisten . Sie haben , wie schon
erwähnt . Veranlassung zum Beginn der Straßen-
kämpfe ««geben . Als Anstifter der hiesigen Unruhen
kommt wohl in erster Linie der- ehemalige Bremer
Lehrer Jörn in Frage . Er war , nachdem di« Kom-
rnumstewherrlichkeit in Bremen «in schnelles Ende ge¬
funden hatte , hierher gekommen , um. uns mit dein
Heil der Kommunisten -Wirtschafl zu beglücken . Er
verband sich schnell mit den hiesigen Führern der
Kommunisten , die mit der Absicht umgingen , bereits
am Sonntag nachmittag 5 Uhr die kommunistisch«
Republik auszurnfen . Da die Vorbereitungen in¬
dessen noch uiüft erledigt waren , wurde der Hand¬
streich . bis zürn Montag morgen verschoben . Um 4
Uhr begaben sich die RädclLsührer 'der Kommunisten
zum Dahnhos , besetzten ihn und entfernten da ' Per¬
sonal . dem ne die weitere Arbeit verboten . Damit

wurde der Bahnverkehr kahmgelegt und di« Ankunft
auswärtiger Hilfe unmöglich gemacht . Gegen 5 Uhr
wurde auch das Telegraphenamt mit Hilfe eines
Polen besetzt, der sich unter dem Deckmantel eines
Hilfsbeamten eingcschlichen hatte . Eine Abordnung
der Kommunisten begab sich nach der Druckerei des
„rucilh . Tagebl ." und kündigte zwischen 5 und S Uhr
morgens an , die Drucker . i werde von den Kommu¬
nisten besetzt und die Herausgabe des „ Wilh . Tagebl ."
verhindert werden . Mit Tagesanbruch wurden dann
vom revolutionären Könnt «« (Bock, Jörn , Kl .' fsr,
Nciland , Ernst Schneider usw .) , das in einem Kraft¬
wagen mit roter Fahne über die Straßen sauste,
di « öffentlichen Gebäude , vor allem die Post , Kaser¬
nen , Reich - bank und Stationskasse , besetzt . In der
Reichsbank erzwangen die Eindringlinge mit Waffen¬
gewalt die Herausgabe einer größeren Geldsumme,
wie verlan 'et 1 Million Mark . Dieser Schatz wurde
in einem bcreitstehenden Kraftwagen verfrachtet und
zur Tausen 'dmann -Kasern « überführt.

Nachdem das Geld in Sicherheit gebracht war,
dessen man in Bremen sehr notwendig bedurfte , rrurde
unter gleichzeitiger Verteilung der oben erwähnten
Flngb ' st -r dad Standrecht « her Wilhelmshavcn-

Nnstringen verhängt und di« kommunistische Repnblit
ansgerustn . Alsdann begaben sich die Führer der
Kommunisten in das Hauptguartier des A .» und S .-
Rates , in daS frühere Offizierkasino , um dort mit

. 'wm A .- und S .-Rat zu verhandeln . Di « Verhand¬
lungen zogen sich sehr in . die Längs und endeten er,.
am spaten Nachmittag mit ein « : Einigung , dem '.n-
folg « der A .- und S .-Rat bestehen blcibl . Die Kom¬
munisten nehmen alle ihre Verordnungen und Ver¬
fügungen , sowie die Ausrufung der kommunistische .'
Republik zurück mit der Verpflichtung , da « der RclchS-
banlstelle widerrechtlickc entnommene Geld sofort zu¬
rück zu erstatten . Die Erfüllung dieser Forderung
ließ sich allerdings nicht ohne weiteres durchßähren.
da di« Räuber schleunigst die Teilung des NanbeS
vorgeuommen batten . Wie verlautet , wurde ein Teil
des Gelds » im Automobil nach Bremen entsandt,
unterwegs aber angehalten , ein Teil wurde bü ein : ::
l .üiährigen Burschen aulgefnnden , welchen die Korn-
munist . n für ihr ? Dienste angeworben hatten , endlich
fand man auch ein : größere Summ « in einem össtn ' -
lichen Hause.

AI ? nun «in mit Seesulduten besetzter Kraft¬
wagen gegen 7 Uhr nach der Kaserne fuhr , um das
der Nüchsbank gehörig « Geld , welches inzwischen zum
grüßten Teil dieser wieder zugestellt ist , abzuholen,
wurde eS beschossen , worauf sich «in Feuergesechl
entspann.

Während sich die Verhandlungen im Kasino ab-
spielten , sammelte sich vor diesem eins groß « Men¬
schenmenge , di« lebhaft Kuhnts Absetzung forderte.
Präsident Kuhnt zeigte sich mehrmals und hielt be¬
ruhigende Ansprachen an di« Menge.

Im Verlauf des Gefechts hatte die Leitung der
Berufssoldaten mehrfach mit Norderney und Olden¬
burg in Verbindung gestanden , um von dort nötigen¬
falls Hilfskräfte heranzuziehen . Zur Auflehnung
gegen di« Herrschaft der Kommunisten hatte di « Bür¬
gerschaft , wie schon ermähnt , fü . heute «inen Protest-
Streik geplant . Infolgedessen gab es gestern nach¬
mittag kein Waffen Bahn -, Post - und Telegraphen¬
verkehr ruhte gestern und heute fast vollständig . In¬
folgedessen fehlen uns heute neuere Nachrichten , La
die auswärtigen Zeitungen ausgeblieben und tele¬
graphische Mitteilungen nicht zu erreichen sind.

Di « Bewaffnung der Berufssoldaten , di« zu¬
nächst dazu berufen sind , die ruhigen Bürger gegen
räuberische kleberfälle der Kommunisten , wie sie gegen
die Reichsbank verübt worden sind , zu schützen , hat
bei der bewaffneten Arbeiterschaft Mißstimmung er¬
regt , sodaß diese heut « eine drohende Haltung ein¬
nahm und auch aus dem Wilhelmsplntz einen Schaß
obgab . Jedenfalls erscheint «ine Bewaffnung der
Berufssoldaten dringend nötig . Wenn die Arbeiter
bewaffnet werden , so muß auch die Bewaffnung der
Berufssoldaten zum Schutz der Büraer gefordert
werden.

Fm ganzen wurden in der belagerten Kasern«
über 600 Personen , meist Kommunisten , verhaftet.
Unter ihnen befand sich auch eine Schwester des roten
Kreuzes , die morgens ihren Bräutigam in der Ka¬
serne besucht hatte.

Heute morgen wurde aüf dem Mlhelmspkatz , in
der Markt - und Adalbertstrahe geschossen . Mehrere
Verwundete wurden in das Lazarett «ingebracht» » »

Von einem Augenzeugen des Straßcngefechtes
wird uns berichtet : Die Herrlichkeit der sozialistischen
Räterepublik in Wilhelmshaven war nicht von langer
Dauer . Nachdem schon im Lauf : des gestrigen Nach¬
mittags und Abends vor dem Offizierkasino sehr leb¬
hafte Demonstrationen des Bürgertums gegen den
21er Rat und Spartakus stattgefunden hatten , cs zn
einer Einigung aber nicht kaut , bewaffneten sich di«
Berufssoldaten , mu endlich einmal dem Bürgertum
di . so notwendige Ruhe zu verschaffen . Das Mirger-
tnm und die Berufssoldaten gaben sich mit d. n Er¬
klärungen - des 21 «r Rates nicht zufrieden und ver¬
langten in stürmischer Weise Rückgab . deS bei den«
Nsichlbank gestohlenen Geldei , Beseitigung von Mit¬
gliedern des 21er Rates und restlose Aushebung der
Spartalistennester . Die Forderung wurd : allerdings,
vom 21er Rat zna - sagt , da er aber anscheinend nicht
die Macht dazu hatte , nahmen die Berufssoldaten
selbst l ie Erledigung diss . r Angelegenheit in die Hand.
Die Rückgabe des Geldes scheiterte um 7 Uhr an dem
Widerstand der Spartakisten . Die vom 21er Rat ak>-
gssandten Seesoldatcn wurden vor der Kaserne der
Spartakisten mit Gew -Hrschüssen empfangen und konn-
'. a vorläufig nichts auSr ' chten . Dir Bewaffnung der
Berus .-soldaten ging nun mit außcrordeutlichrr
Schn -lligk . it vor sich. Ilm S Uhr war die Kaserne der
Spartakisten sTausendmannkaserne in der Mvltkestr .)
schon eingeschlosftn . Bootskanonen waren auf d . M
Zeughof und dem Artilleriedepot ausgestellt und all«
Maßnahme . , zu eine : regelrechten Belagerung dcr Ka¬
ser ".- getroffen . Ungefähr um 10 Uhr wurde ein Füh¬
rer der Spartakisten , d. r verhandeln wollte , i, .» Kassen-
zunm : deS ArtillcriedepotS festgesetzt , da sich die Be¬
rufssoldaten zu keinen Verhandlungen herbeilasssn
wollten . Sie verlangten bedingungslose Uebergabe dcr
Jnsasftn der Kaserne . Zu gleicher Zeit wurde durch ein
Mitglied deS LI er Rates die Herausgabe des Geldc ."
auf gütlichem Weg « herbeigeführt und dasselbe zur
Neichsbcmk geschafft . Wieviel daran fehlte , war zur
Stunde nicht bekannt . Um 10 .30 Uhr wurden ans der
Kaserne Schiffs , abgegeben , worauf eine lebhaft:
Schießerei der Berufssoldaten mit Gewehren und 6»
Ztm .-Geschützcn einsetzte . Um 12 Uhr trat eine Ge-
fechtspausc ein , da die Spartakisten wiederum verhan¬
deln wollten . Die Verhandlungen scheiterten abermals,
da di« Berufssoldaten auf unbedingt « Uebergabe Se»
standm u . d sich auf weitere Verhandlungen nicht ein-
ließ . n . Die Spartakisten erklärten nun , bis zum letztes
Mann kämpfen zu wollen . Im weiteren Verlauf des
Gefechtes schasste man 12,5 -Ztm .- Geschütze herbei , um
die Kaserne eher sturmreif zu machen . Sie traten aber
nicht mehr in Tätigkeit . Die gegenseitige Beschießung
dauerte ungefähr bis 2 Uhr nachts . Um diese Zeit kam
ein Führer der Spartakisten aus der Kaserne und er¬
klärte , daß die Insassen sich ergeben wollten . Nachdem
ihm gesagt war , daß die Spartakisten ohne Waffen
aus der Kaserne heraustreten könnten , erfolgte die
Uebergabe . Die Spartakisten wurden auf der Straße
vor der Kaserne unter starker Bedeckung aufgestellt
und nachdem zur Kaserne des Seebataillons geführt,
wo sie festgesetzt wurden . Die Führer wurden in Arrest¬
lokale überbracht . Während der Gefangennahme der
Spartakisten wurde die Kaserne von den Berufssolda¬
ten vollständig abgeschlossen und durchsucht . Wer sich
noch in der Kaserne befand , wurde ebenfalls ftftgenorn-
men und abgeführt , sodaß wohl anziinehmcn ist , daß
die Spartakisten in der Kasern ; sich restlos in den
Händen der Berufssoldaten befinden . Leider ist dieser
blutige Straßeukampf nicht ohne Opfer an Menschen¬
leben geblieben . Wie verlautet , sollen 7 Personen ge¬
tötet sein und zwar Berufssoldaten und 5 Kommu¬
nisten . Die .prahl der Verwundeten wurde auf LO an¬
gegeben . Mit dcr U - bersühruug d. r Gefangenen er¬
reichte der . .üchtlich , Straßeukampf , der hoffentlich
der erst .- und letzte bleiben wirb , sein Ende . s«

» » »
Das Mitglied deS 21er Rates Herr Joseph

Schneider bittet unS mu die Mitteilung , daß er nicht
der Kommunistenpartei angehört , sondern Sozialist
sei . Der kommunistischen Partei gehört Herr Ernst
Schneider an.



Heutiges R»ick.
Eimttssekrttiir von BroSdorff -Rantzau über die

letzte Rede Llemenceaus und Poincare ».
Berlin,  28 . Januar . Der Staatssekretär

des Auswärtigen Amtes , Graf Brockdorff-Rantzau
empfing vorgestern die hier anwesenden Bericht¬
erstatter ausländischer Zeitungen und hielt fol¬
gende Ansprache : „Ich habe Sie hierher bitten
lassen, weil mir daran liegt , die persönliche Füh¬
lung mit Ihnen sobald wie möglich aufzunehmen
und Sie in absehbarer Zeit einzeln zu empfangen.
Wenn ich auch die Herren der Presse derjenigen.
Länder , mit denen wir noch nicht wieder rn nor¬
malen Beziehungen stehen, ersucht habe , sich hier
'sinM -inden , so bitte ich dieses nicht missver¬
stehen. Ich weih wohl , daß der Waffenstillstand
theoretisch eine Form des Kriegszustandes ist.
vwneral Fach hat denn auch bei den Waffenstlll-
standsveryandlangen erneut darauf hingewiesen,
das, die Völker Hüben und drüben sich noch als
,feinde gegenüberstehen . Ich bin kein General.
Wer wie ich eine aufrichtiae Verständi .gung an-
strsbt , dem bann es nicht dienen , bet jeder Ee-

. lrgenheit formalistisch die Gegensätze zu unter¬
streichen. Wir müssen versuchen, menschlich auf
die Dinge zu sehen und uns über die Grundlage
zu verständigen , auf der später wieder ein fried¬
licher Verkehr erwachsen soll. Meine erste Auf¬
gabe an dieser Stelle Giro es sein, daran mitzu-
mirken , dah die Neuordnung der Welt , die auf
den größten aller Kriege folgen wird , sich auf
einen Frieden des Rechts aufbaut . Das ist der
wahre Begriff des Sieges der Gerechtigkeit . Die
Gerechtigkeit ist ein zu erhabener und tiefer Ge¬
danke, als das, wir uns damit begnügen dürfen,
Kn allein auf die Vergangenheit zu beziehen.
Nur der hat Vas . leiht als weiser Richter über
die Fehler der Vergangenheit zu urteilen der
in sich Berufung , Kraft und Ueberzeugung fühlt,
der Zukunft eine Unterlage zu geben , die von
Irrungen und Ungerechtigkeit frei ist. Ich will
offen zu Ihnen sprechen, ich labe nur widerwillig
die letzten Reden der französischen Staatsmänner
bei der Eröffnung , der Frtedensb -esprechuiigen zur
Kenntnis genommen . Es ist mir kaum möglich
zu fassen, wie die Herren Clemenceau und Poin¬
care von dein Siege der S . rechiigkett spreäM
können , nachdem ClemencSau noch vor einigen
Tagen bekannt hat , er sei ein Anhänger des alten
Systems in der Politik dieses alten Systems der
Allianzen und jenes fragwürdigen europäischen
Gleichgewichts , das mehr als irgendeine Änzelne
Person die Schuld für das in den letzten vier
Jahren vergossene Blut trägt . Gegen eine solche
Sinnesart mit einer Sintflut von Papier zu ar¬
beiten , hat wahrlich keinen Zweck. Aber wir find
gerade im Interesse der Gerechtigkeit dazu ver¬
pflichtet , stets wieder auf die wahren Verhält¬
nisse in Deutschland Hinzuwcisen , damit uns die
Geschichte nicht vorwerfen kann , wir hätten nicht
genug für einen rechtlichen Abschluß der Feind-
wligreiien getan , und hätten versäumt , gegen¬
über Forderungen , die sich als rücksichtslose Ge¬

malt darstellen , auf den wahren Stand der Dinge
mit Nachdruck hingewiesen . Es scheint jedoch
fast, als ob die Reden der französischen Staats¬
männer mit besonderem Eifer versuchten , die
Mehrheit der Welt von dieser Frage des Augen¬
blick - abzulenken . Sir beschäftigen sich mit der
Schuld am Krieg , von der sie wissen, dah sie tat¬
sächlich alle gerechtdenkenden Menschen interessie¬
ren muh. Sie sahen aber in diesem Problem mir
die Fragen von zehn oder zwanzig Personen , die
etwa persönlich an dem Unglück, das wir erlebt
haben , besonders schuldig sein sollen. Sie müssen
Liese Fragen setzen, denn sie sind ja , wie Herr
Elemenceau sagt , Anhänger des alten Systems.
Nun , wir in Deutschland , sind auch an der Nutz
deckung der Schuld am Kriegv aufs höchste in»
teresstert . Es ist seitens der neuen deutschen Re¬
gierung auch bereits der Vorschlag gemacht wor¬
den , eine neutrale Kommission einzusetzen, die
diese Fragen auf der breitestmöglichen Grundlage
untersuchen ioll . Es « uro . vorgeschlaaen , dah
ihr all« Akten und Geheimarchive der Welt für
ihre Untersuchungen geöffnet werden sollen . Wir
glauben , dah nur so ein wirklich objektives Bild
der Vorgänge gewonnen werden kann , die im
Jahre 1914 zum Ausbruch der Feindseligkeiten
geführt haben . Es kommt darauf an . den Geist
festzustellen , aus der» heraus Entschlüsse möglich
waren , die den Tod von Millionen zur Folg«
hatten . Auf die Aenderung dieses Geistes haben
die Staatsmänner von heute und von morgen
ihr Augenmerk zu lenken . Solange der Revan-
cheqedams lebt , wird es Krieg geben , solange
nationale Güter vergewaltigt werden , müssen
Völker >i,m Drange nach Freiheit ^ den Waffen
greifen , solange es Irredenten gibt , werden die
Staatsmänner nur zögernd und ohne Offenheit
miteinander sprechen können . Darum ist die

Frage nach der Schuld am Kriege sicher eine der
Zentralpunkte , an denen sich die Frage nach dem
neuen System in der Politik und nach der Neu¬
ordnung zwischen den Völkern entscheiden wird.
Aber es darf gerade deshalb , wenn man dieser
Frage Nachgeht, keine Einseitigkeit geben und der
Mut der Offenheit darf nicht nur von der einen
Seite verlangt werden . Nur , wer Rn schlechtes
Gewissen hat , kann sich dem Wunsch entziehen,
das seinige zu tun , damit dis Frage der Schuld
am Kriege eine so allseitig « Beleuchtung wie mög¬
lich erhält . Ich meine mit dem schlechten Ge¬
wissen nicht etwa die Angst davor , dah Misse¬
taten . die irgendwer irgendwo und irgendwann
begangen bat , ans Tagelicht kommen . Das
schlechte Gewissen ist bei allen denen zur Stell «,
dir nicht recht wissen, wie sie sich zu diesen und
jenen Lebensciu -ßerungen des Systems vergange¬
ner Zeit zu stellen haben . Herr Poincare hat in
seiner letzten Rede wieder die ganze wohlbekannte
Gräuelhetze gegen das deutsche Volk losaelassen.
Es liegt ihm nicht daran , die öffentliche Meinung
endlich einmal zu entgiften . Moralische Siege
werden nicht durch Beschimpfungen gewonnen,
moralische Siege gewinnt nur , wer sich selbst
überwindet . Der moralisch . Sieg in der Politik
mühte der gerechte Völkerbund sein, wo jedes
Volk bereit ist , seine individuellen Wünsche in
friedlicher und versöhnlicher Sinnesart mit den
anderen zu durchsprechen. In diesen Völkerbund
kann Deutschland nicht als ein Gleichberechtigter
eintreten und ebenso wenig kann es seinerseits
diesem Völkerbund Vertrauen entgegenbringen,
wenn man es bei seinein Eintritt mit Verleum-
Äuitz, und Mer Nachrede empfängt . Auch hier
liegt eine Erkenntnis , die ich den französischen
'Staatsmännern wünschen muh . falls sie in der
kommenden Gesellschaft der Völker versuchen wol¬
len . mit Autorität aufzutreten , wenn anders
ihnen überhaupt an dieser Liga der Nationen ge¬
legen ist. Das deutsche Volk hat durch die Re¬
volution seinen bisherigen Platz in 'der Welt Mit
einem neuen vertauscht . Es ist aus dem Zuschauet-
raum de: Theaters », in - 'dem Las Stück von der
Freiheit gespielt wird , -ttis eigenem EntMutz
auf die Szene gestiegen und bandelt nun selbst.

Seine Aufgabe ist klar und eindeutig die, noch
dem Zusammenbruch ans Aufbauen zu gehen.
Dieser Aufbau wird aber nur dann eist wirklich
fruchtbarer fein und über die nächste Zeit hinaus
Frücht tragen können , wenn Las deutsche Volk
Seite an Seite mit den anderen Völkern daran-
qehen kann , jene Solidarität der Demokratie zu
schaffen, dt . allein Glück. Frieden und Wohlfahrt
in der Welt zu sichern vermag.

Neri« Wege.
Berlin,  27 . Januar . Der Staatssekretär

des Reichswirtschaftsa -mtes Dr . August Müller
sprach vor einem Kreise von Pressevertretern über
die Erwägungen , die dem Entwurf eines Ge¬
setzes über die Energiewirtschaft zugrunde liegen.
Der Gesetzentwurf will eine sparsame und ratio¬
nelle Verwendung der Energiequellen des Rei¬
ches und einen Ausgleich innerhalb des Reichs¬
gebietes zwischen den in Bezug auf Kraftquellen
verschieden gestellten Gebieten erreichen . Dem
Staat soll der entscheidende Einfluß auf die
Durchführung des Programms zuqesprochen wer¬
den . Damit soll das Reich befähigt sein , inner¬
halb des Reichsgebietes die Verhältnisse an den
Energiequellen nach gemeinnützigen Gesichtspunk¬
ten zu regeln . Unter den, Oberbegriff oes Ge¬
setzes werden zwei weitere Spezialgesetze zusam-
mchvgesaht, die die Rerchsbermrischaftung der
Kohle und der Elektrizität zum Gegenstand
haben . In der Frage der Elektrizitätsversorgung
erklärte Dr . Müller . dah die mehr «ls 4000 Elek¬
trizitätswerke Deutschlands im wahrsten Sinne
des Wortes eine Kraftverschwendung bedeuten.
Hiev ist nun das Programm : Gesunde ljnter-
nehmungen zu fördern , schwacheauszuschalten und
vor allem das Reich anstelle der bisherigen poli¬
tischen Zersplitterung , die auch die Stromver¬
sorgung vor den einzelnen Landesgrenzen Halt
machen lieh , in nach technisch-wirtschaftlichen Ge¬
sichtspunkten zu-geschnitten« Versorg .u.ngsgebi >eie
emzuteilen und innerhalb dieser Gebiete zur
Vermeidung der ungesunden Konkurrenz die Un¬
ternehmen zusammenzuichlletzen. Damit wrro
endlich die Höchste wirtschaftliche Ausnutzung des
Stromes in entsprechend weitem Gebiet ' und
unter Verwertung aller Ausgleichmöglichketten,
«ine großzügige wirtschaftlich ' und technisch zu
den größten Hoffnungen berechttgtende Elsktri-
zitätspolitik , ermöglicht . Norddeursch-lands Kohle
und Süddeuttchlands Wasserkraft werden zusam¬
men zum Besten des Reiches zur höchsten Aus¬
nutzung gebracht « erden

Das Reichslustamt.
Berlin,  27 . Januar . Gegenüber irrigen

Auffassungen über die Tätigkeit und den Wirkungs¬
kreis d«S Neichsluftamtes gibt der UnierstaatSfikce-
tär des Reichslnftamtes folgende Erklärung über die
Aufgabe seines Amtes : Der Wirkungskreis des
Reichvluftarntes ist folgender : die Zulassung der
Flugzeug- und Luftschifführer, der Luftfahrzeugs
der Luftverkehrsunternehmungen zum Luftverkehr,
die Mitwirkung bei den gesetzlichen Maßnahmen , die
als rechtlich« Unterlage (das Lustrecht und seine
Ausführungsbestimmungen) für die Zulassung zum
Luftverkehr erlassen werden. Das Reichslustamt
vermittelt den Geschäftsverkehrzwischen allen an der
Luftfahrt interessierten Reichs-, Staats - und Mili¬
tärbehörde», den werktätigen Kreisen, der Flugzeug¬
industrie, den Luftverkehrsgesellschaftenusw. Ferner
besteht seine Hauptaufgabe in der Bearbeitung der
Fragen , welche die bin ft!ge Friedensentwicklnng der
nationalen und internationalen Luftfahrt betreffen,
in der fach- und sachkundigen Beratung unserer
Unterhändler für die Friedensverhandlungen ; in
der Behandlung der einschlägigen Fragen mit den
Bundesstaaten des Deutschen Reiches, in der Förde¬
rung von Flugkonkurrenzen und Flugzeugausstellun¬
gen zum Zwecke der Herstellung von Verkehrs- und
Handels-Flugzeugtypen und Flugmotoren ; desglei¬
chen der aussichtsreichen Erfindungen, welche di«
Luftfahrt und die Flugtechnik betreffen. Das Reichs¬
luftamt ist nicht zuständig für Fragen der Stellen¬
vermittlung des früher in der Luftfahrt tätig gewe¬
senen Personals , auch nicht für die Angelegenheiten
der Demobilmachung, sondern das Demobilma¬
chungsamt. — Das Reichslustamt ist nicht zustän¬
dig für Fragen der Verwendung des Heeresgeräts
des Flugwesens, sondern das ReichsverwettungS-
amt. Da von der derzeitigen Regierung eine Ver¬
staatlichung d«S Luftverkehrs noch nicht ins Auge
gefaßt ist, bildet das Neichslustai.it keine Flugzeug¬
führer auS, stellt Flugzeugführer nicht an und treibt
selbst keinen Luftverkehr.

Das Zeugnis der Reifs ohne Prüfung.
Berlin,  27 . Januar . Das Ministerium

für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung erlägt
folgende Bekanntmachungen : Diejenigen Kriegs¬
teilnehmer , die den Nachweis erbringen , daß ste
dem Grenzschutz Ost beigstreten und die in den
Schuljahren 1914—1916, also einschließlich Ostern
1917, in die Unterprima regelrecht verfitzt worden
sind, erhalten das Zeugnis der Reife ohne Prü¬
fung . Die Aushändigung des Zeugnisses er¬
folgt , nachdem sie dem Grenzschutz Ost mindestens
drei Monate oder bis zu ^ iner Auflösung ange¬
hört haben , durch den Direktor der von ihnen
zuletzt besuchten Anstalt . Schüler der Oberprima,
die beabsichtige" , als Freiwillige dem Grenzschutz
Ost beizutreten , sind nach Vorlegung ihrer An¬
nahmebescheinigung sofort zur Rotreiseprüfung
zuzulassen. Schüler der oberen Klassen , die sich
im vorgeschrittenen Alter befinden und die gleiche
Absicht' haben , erhalten das Zeugnis der Verset¬
zung in die nächsthöhere Klasse. Den Oberpri¬
manern ist das Zeugnis der Reife , den übrigen
Schülern rst das Versetzungszeugnis zu dem Zeit¬
punkte auszuhändigen , zu dem sie es regelrecht
erlangt haben würden , vorausgesetzt , daß ste bis
dahin dem Grenzschutz angehZrt haben

Die Heimkehr der deutsche« Gefangenen.
Berlin,  27 . Januar . Dem heutigen Bericht

der Waffenstillstandskommissivu entnehmen wir : Die
alliierten Kommissionen überreichen die deutscherseits
geforderte Mitteilung über ihre Stellungnahme zur
Rückkehr dm deutschen Kriegs- und Zivilgefangenen.
Die Vorsitzenden der alliierten Waffenstillstandskom-
missiouen erklären darin übereinstimmend, daß mit
die interalliierten Regierungen über den allgemeinen
Rücktransport der deutschen Gefangenen zu entscheiden
haben. Dagegen werde der Vorsitzendeder franzüsisccn
Waffenstillstündskommissionaufs nachdrücklichsteVor¬
schlägen, die deutschen Verwundeten und Kranken so
schnell wie möglich heimzuschaffeu. Die alliierten Kom¬
missionen seien auch bereit, die von der deutschen Kom¬
mission gewünschte Liste sämtlicher Kriegsgesangemn
von ihren Regierungen einzusordern. Dw Rutsche
Waffenstillstt.ndÄkmmissiou bemerkt, die Richterledr-

«rna ver isesangenenfrage fit unveremvar mir dem
Geist des Waffenstillstanbsabkvtnmens. Es sei uner¬
hört, dah bei solchem Dauerwaffenstillstand, während
dessen kein Mensch an eins Fortsetzung des Krieges
mehr denkt, deutscheGefangene auf unbestimmte Zeit
in Gefangenschaft gehalten werden. Die deutsche Kom¬
mission hoffe bestimmt, daß die Entscheidung der alli¬
ierten Regierungen sich.nicht nur auf die kranken und
verwundeten Gefangenen beziehen werde. General
Nudant entgegnet, die Verlängerung des Waffenstill¬
standes sei nötig geworden, weil Deutschland seinen- -7. "^ lgE , '

Waffenstii
Wiiiterfeld, . , . ,

vom ersten Tag ^ an darauf hmgewiefin, daß die
D-utschland anfcrlegten Bedingungen nicht voll erfüllt
werden könnten, da sie- Unmögliches verlangten.

General Klnck über die Marueschlacht.
Genf,  27 . Januar . Der „Matin " bericht«

über ein« Unterredung mit dem schwedischenIndu¬
striellen Ehristiensen, der seinerzeit in Gegenwart von
Freunden den früheren General v. Kluck über di«
Gründe der Niederlage an der Marne im Jahre 19 l4
befragte. Kluck habe geantwortet, er habe damals
nicht so handeln können, wie er wollte. Entgegen
der oft gehörten Behauptung sei nicht er der Urheber
des FcldzugspkaneS gewesen, den man den „Ma -' ch
nach Paris " genannt hat . Er sei nicht der Mei¬
nung gewesen, daß dis Besetzung von Paris den
Krieg entscheidenwürde. Er war vielmehr der Auf¬
fassung, Frankreich müsse durch einen Vormarsch
längs der Küste isoliert werden. Für die Besetzung
von Paris , die für den 2. September vorgesehen
war, wäre alles vorbereitet gewesen, sogar die Fahne,
mit einem Flächeninhalt von 400 Quadratmetern,
di« auf dem Eiffelturm gehißt werden sollte. Der
Kaiser war entzückt. Unsere Aufklärer und Flieger
hatten gemeldet, daß in der französischenArmee alles
auf dem Kopf stehe. Noch am 1. August erschien die
französischeArmee vollständig demoralisiert, doch be¬
reits nach wenigen Stunden hatte sich die Situation
gänzlich verändert. Infanterie -, Artillerie- und Genie¬
truppen standen geordnet in den ihnen angewiesenen
Stellungen . Hätten wir vor dieser Ueberraschung
weiter borstoßen sollen? Es wäre Wahnsinn ge¬
wesen. Die moralisch« Wirkung der Besetzung von
Paris hätte sich bald in das Gegenteil verkehrt, wenn
uns eine französisch« Armee im Rücken angegriffen
und untere rückwärtigen Verbindungen abgeschnittcn
hätte. Wir mußten also eine neue Schlacht be¬
ginnen. Die Ursachen ihres Mißerfolges sind bereits
seinerzeit festgestellt worden : Mangel an Munition
und Unsicherheit in der Verpflegung. Das ist aber
nicht die Hauptursache, dies« besteht in der besonderen
Fähigkeit des französischenSoldaten , sich mit großer
Schnelligkeit wieder zu sammeln und zu fassen. Wo¬
mit wir aber niemals gerechnethatten, das war der
Umstand, daß Soldaten , die zehn Tage lang auf dem
Rückzug waren, wochenlang auf bloßer Erde geschla¬
fen hatten und halbtot vor Ermüdung waren, daß
solche Soldaten noch einmal das Gewehr ergreilen
und unter Trompetengeschmetternoch Vorgehen könn¬
ten. Diesen Faktor hat man uns nicht gelehrt, in
Rechnung zu setzen. — lieber di« Wiedergabe des
sachlichen Inhalts der aus dritter Hand bezogenen
angeblichen Aeußerungen des Generals Kstick hinaus

.scheint  der Gewährsmann d.s „Matin " die Mittei-
z lungen des Heerführers etwas für den französisch«

Geschmackund das Bedürfnis seiner Leser zurecht¬
gemacht zu haben.

Die Opfer des Hungers.
Berlin,  27 . Januar . In einer Sitzung der

Vereinigten Aerztlichen Gesellschaftin Berlin ist um
di« Jahreswende das statistisch« Material über die
Bevölkerungsbewegung der letzten Jahre , das der
Oeffentlichkeitbisher nicht zugänglich war , bekannt-
gemacht worden. Es eröffnet geradezu furchtbare
Einblicke in die Wirkungen der englischen Hunger¬
blockade. Schon in den Jahren 1915 und 1916
hatte sie eine Erhöhung der Sterbefälle gegenüber
dem Jahre 1913 um 9,5 und 14 Prozent zur Folge
Die schwerstenWirkungen sind aber statistischerst in
den beiden letzten Kriegsjahren erkennbar, als die
Widerstandskraft der Bevölkerung durch di« langan¬
dauernden Entbehrungen bereits stärker geschwächt
worden war . 1917 zeigte sich eine Zunahme der
Sterbefälle in der Zivilbevölkerung um 32 Prozent
und 1918 um 37 Prozent- Dabei sind die durch
die Grippe verursachten Todesfälle, die zum großen
Teil ja auch auf die durch schlechte Ernährung her¬
vorgerufene geringere Widerstandskraft des Körpers
zurückzuführen sind, nicht einmal mitgcrechnet. Ins¬
gesamt ergibt sich eine Zahl von 763 000 Todes¬
opfern der Blockade. Davon entfallen auf 1917
260 000 und auf 1918 294 000  Todesfall :. Die
Sterblichkeit an Tuberkulose hat sich m den Städten
unter dem Einfluß der Hungerblockade mehr als
verdoppelt. Im Iah « 1917 hat man eine Fest¬
stellung der Sterblichkeit nach Altersklassen vorge¬
nommen und dabei die trostlose Feststellung gemacht,
daß bei den Kindern von 1 bis 5 Jahren die Sterbe¬
fäll« um rund 50 Prozent, bei denen von 6 bis 15
Jahren um 65 Prozent gestiegen waren. Die Her¬
anwachsende Jugend hat al>o unter den Entbehrun¬
gen in wesentlich höherem Maße gelitten als der
Durchschnitt der Bevölkerung. — Es wäre überflüs¬
sig, diesen zahlenmäßigen Wirkungen der englischen
Hungerblockade poch «in Wort hinzuzufügcn. Die
ganz- Scheinheiligkeit der englischen Politik, bw von
Moral überfließt, aber dabei ruhig zusieyt, wie sas:
eine Million unbewaffnete Meffschen zugrunde
gehen, wird dadurch in ihrer ganzen Brutalität blvß-
gelegt. Es ist nur zu hoffen, daß die deutschenFrie-
densunterhändler auch diese Gsgenvcchnung der
Entente präsentieren. Wer baut «ns das wieder
auf, waS die perfide Hungerblockadeuns eingerisssn
hat ? Da sind wettvoller« Gebäude zerstöre, als
di« sind, über deren Trümmer die Alliierten jetzt
die Welt in Aufregung setzen. Von den Deutschen,
die verhungern mußten, da spricht kaum einer. So
werden wir unseren Mund für unsere Toten anf-
machen müssen

Neuwahl der Gemeindevertretungen.
Berlin, 27. Januar . Di« Preutziche Re-

gierung erläßt mit Gesetzeskraft eine Verordnung

zur Regelung de» Cemetndewctytrechrs. Die
glisder M den GemeindevettrÄunUN sind
dem allgemeinen , unmittelbaren und gehei« ^
Wahlrecht und dem Grundsätze der Verhältnis,
wähl zu wählen . Wahlberechtigt und wähll^
sind alle Männer und Frauen , die dis deuttzi,
Staatsangehörigkeit besitzen, das 20. LebensfiL
vollendet haben , seit mindestens 6 Monaten ii,
der Gemeind « ansässig sind und sich im Besitz« ^
bürgerlichen Ehrenrechte befinden . Die gegen-
wartigön Gemeindevertretungen werden dadirq
aufgelöst , Neuwahlen find an einem Sonnt ««,
spätestens bis zum 2. März vorzunehmLN.

Zahlt die Jahresrechmmg -u bald.
Berlin,  27 . Januar . Handw. ŝtr, kleine

werbetreibende und Geschäftsleute pflegen zum N
jahrstage ihre Rechnungen für die im verflösse,,,
Jahre getätigten Leistungen oder, Lieferungen ^
überreichen. War schon früher ein unnöt 'gss .M
ausschieben der Zahlungen «ine schlechte Angeweh-,,,
heit, so kann eine solche unter den augenblicklich«,
Verhältnissen noch viel schlimmere Folgen für ^
Rechmliigssteller miti sich bringen. Gewiß möge,
di« einzelnen Beträge klein sein und unbedeutend
scheinen, aber aus vielen Kleinigkeiten, an den«,
Hunderte von Kunden beteiligt sind, wird für da
Einen, der mit dem Eingang« aller dieser kleff,
Posten rechnen muß, oft ein« sehr erheblich«' SuniN.
Und Geschäftsmann wie Gewerbetreibender muss«
in einer Zeit wie die jetzige auf Pünktliches Eingehen
ihrer Außenstände rechnen können, wenn ihre Ty
stenz nicht trotz aller vorsichtigen Lebensführung i,
Gefahr geraten soll. Laßt also kleine Posten u!h
erst aus Nachlässigkeit lange anstehen.

Die Tätigkeit der Guttempler.
Berlin,  27 . Januar . Die Tätigkeit Lei

Guttsmpler . die durch den Krieg etwas iw
Stocken geraten war , wird jetzt überall neu aus¬
genommen . Insbesondere wollen sich die Dei-
ffnigungen der Guttempler die Jugendfürsoigi
angelegen sein lassen. Es werden hierzu nett
Gliederungen geschaffen, die bestimmt sind, dt«
Ittaend frühzeitig aus die Schäden und Ver¬
wüstungen hinzu,weisen, welche der übermästi«»
Alkoholgenuß anzurichten vermag.

Wahlbewegung.
Das Berliner Ergebnis.

Berlin,  27 . Jcumar . Das Ergebnis d:i
Wahlen für di« Deutsch« Nationalversammlung wuck
für Berlin in einer nach dem Rathaus emberuf«
Sitzung des Wahlausschusses unter dem Vorsitz ist
Wahlkommiffars Stadtrat Loebning amtlich sestgi-
stellt. Für die Wahlen waren in 381 Wahlbezirke,!
1 385 587 Personen als Wahlberechtigte eingetragen,
aber nur 1131927 Personen kamen zur Wahlurm.
Das ist für Berlin «ine auffallend gering« Beteili¬
gung. Gegenübrr der Gesamtzahl d-r eingetragen«
Wahlberechtigten stellt sich di« Zahl der abgegebe«
Stimmen auf »och nicht 82 Prozent. Zu berüchH
tigen sind noch die nicht in die Wählerlisten Ein¬
getragenen, nur auf Grund einfacher Bescheinig^
zur Wahl zugelassenen Soldaten . Durch sie erhH
sich die Gesamtzahl der Wahlberechtigten noch k?
trächtlich, so daß für die Stimmenzahl die Autril-
ziffer noch geringer ist. Für gültig erstatten ti,
Wahlvorständ« 1110 5-5 der abgegebenen Stimm«
Darunter waren 404s 6L>4 für Liste Schsidemam,
306 672 sür List« Eichhorn, 177155 für Liste NB
mann, 103 720 für List« Lüverenz, 56 053 für List
Kahl, üüfür Liste Schwahn. , - 1482 Stimmen M»
den für ungültig erstätt

Die Umsturz-Bewegung
Der Wirrwarr nach dem Kriege.

Berlin,  27 . Januar . Die Well M
förmlich auf dem Kopse, -alles geht druwter m
drüber . Eine Illustration dazu bietet , «E
drasii 'sche Schilder -unq im Daily Chromele . Mch
es heißt : .Me Geschichte -macht sondern«
Sprünge . In Galizien kämpsen italienische
sailgene mit Polen gegen Ukrainer . In Eüo»
la -nd verkaufen oder verschenken deutsche Trupst«
ihre Massen an d-ie Ukrainer . Bald helfen «
ihnen gegen die Bolschewiken, bald wenden k
sich gegen sie. Weiter nördlich sind die demtM
Trampen zum Teil bolschewikisch. zum Teil
sie sich nach der Heimat du-rchzuschlagen, sehen M
aber von Lenins rotem Heere rm Rücken aU
.griffe,n. Europa ist übersät mit Kanonen,
schitienaeu.ehren , Bomben und Munition — m»
Ueber-reste des großen Krieges —. und jeder-,
so gut wie niemand ist Herr dieser Zerstörung»
mittel . Grenzen umd SchoideNiiien verschwiwn«
Abmachungen werden heute getroffen und moW
nicht mehr innegehallen , und mit wenigen <>-
nahmen qM es keine Regierung östlich
Rhein , die nicht heute verzweifelt spektakelte M
morgen in der Versenkung verschwunden
kann . Ich zögere nicht. einznMe -hen , r-aß
Anblick dieses Europas rn Ruinen - geradezu '
schreckendist. Die Zivilisation des 19. .IahrP»
derts liegt zerbrochen am Boden : „ wicht uc-
weil in Verfall geratene Bahnzuge kläglich daff>
kriechen, weil der Post - und Teleqraphenvelm
heute kaum besser ist als ,zu Napoleons Mt ' ,
weil Hungersnot und Pestilenz di« Volker
würgen . Nein , weil die moralische Energie
Menschenae-isies Niedergebrachen ist. weil die k
mitiven barbarischen Instinkte wieder auslK
das wilde Bestreben des einzelne, ;, .einen «M ..
Willen mit 'Gewalt durchzusetzen. Das allaenw.
Gefühl für den Zweck des Lebens ist verlor»
gangen in dem Wirrwarr kleinlicher , miteiE.
streftender Triebe . Die Leute beten mit
Die Zaubersprüche von Freiheit und Gleichhen
her in der Hoffnung , die schreckliche Furcht zu -T
jagen , die m ihren Herzen lauert . In KU
land treiben die Soldaten eme chaotische Po A
während die oberen Klaffen unbekehrt , Vs
fahrend , rachebrütend und hilflos zuschauem
die amateurhaften Einta -gsregieru -ngen v«ri »H
den ihre bescheidene Kraft rn Sturzbachen
Reden , ohne die Macht zu haben , den iinaM^
baren Verlauf der Ereignisse a-ufzu-halten u
all« dieses brodelnde Ehaos ziehen sich E L
Unte -rströmunqen Intrige auf Intrige —. -
chischer, bolschewikischer, finanzieller,
Wischer , klerikaler , atheistischer Art , Dur « ,
europäische Chaos schleicht sichtbar das wU
des Bolschewismus . Er ist der unheilvoll « -7
geist des modernen Materialismus . A-Mg
Bilder der Apokalypse werden der heutigen 2
Europas gerecht. Es ist keine politische "5
es ist ein « Krisis des Geistes . Niemand , vor



.. Ruin Europas genaumheobachM
kann sich der Empfindung erwehren , daß alle

ktMlichrn MintMrngen nutzlos find, solange
»M hie moralischen EvundlaMn des Friedens
«,'a.Ätdoll perankert sind. Darum ist der VMsr-

ein so wichtiger Gedanke. Bleibt er eine
,Pools, dann hat sich, unsere geistige Schasfens-
pK,'r erschöpft, und im Stkudsl barbarischer Anar¬
chie wird Me Zivilisation untergehen ."

Die imperialistischeInternationale.
nls der Weltkrieg drohte, gab es viele, di, da

ouiMen, dis international « Sozialdemokratie werde ihn
-a verhindern wissen — dis Tatsachen haben daS 0 --
qenteil erwiesen. Letzt gibt es evensoviele, dis da glau-
b-ü. die Jnternationate werde für einen „ger-chten
Lnhimpe-ialistischen" Frieden sorgen. Die Älchicht, ans
o!a,e-i Frieden hmzuarbeiten, finüet sich aber nur bei

den italienische» Sogialdruwkraten, wahrend di, der
anderen Länder sich fast ganz imperialistisch gebärden,
xas Schlimmste ist, daß die Neutrale» demgegenüber
iqr wenig zu bedeuten haben und daß ein großer
LAl von ihnen das Recht, all Neutrale und als
Sozialdemokratenzn gelten, durch seine Haltung wäh¬
rend des Krieges verwirkt hat. Das gilt vor allem
don Branting und seinem schwedischen Anhänge. Es
wäre eine gefährliche Täuschung, wenn man sich in
Deutschland einbildete, Branting habe infolge de¬
utschen Revolution seine Haltung grundsätzlich ge¬
ändert. Seine ganze Haltung und die seiner Umgebung
seit der deutschen Revolution beweist, daß sie mit ihren
Zmnigungen auf der Seite des siegreichenBerband,-
iriperiali Sinns gegen das geschlagen« soziMstische
Deutschlandstehen und nach wie vor DeuWland
Nitz anderem Mahstab messenwie den Verband . Wäh¬
rend sie gegen di. Gefahren eines deutschen Macht-
ftiedens und gegen deutschen Imperialismus und
Militarismus täglich in leidenschaftlichsterWeise zu
Felde zogen und dabei auch vor Lügen, Verdächtigun¬
gen und Verleumdungen nicht zurückschreckten, wagen
sie jetzt laum den Imperialismus des Verbandes mit
einigenWorten zu tadeln. Ihre Taktik geht daraus
aus, ihn so viel wie möglich zu verschleiern und zu
verkleinernund unangenehme Tatsachen möglichst
unter den Tisch zu wischen. Es ist äußerst bezeichnend,
daß die während des Krieges verbandsfrenndliche bür¬
gerlich-freisinnige Presse Schwedens vielfachmehr Mut
findet, die Nothcliffschs und Clemencausche Reaktion
zu tad.ln als die Leute, die sich Sozialdemokraten

Branting betrachtet die durch den Krieg aufge¬
worfenen Fragen mit den Augen eine-, gemäßigten
Lervandsimperialisten, der zwar , allzu schamlose An¬
sprüche der Sieger mit schmerzlichemBedauern ab¬
lehnt, in allem wesentlichenaber der Vergewaltigung
des deutschenVolkes keinen entschiedenenWiderstand
entgegensetzt: Bezeichnend für Branting und seinen
Anhrrtg ist u. a., daß „Sozialdemokraten" nicht nur
Erzbergerin unverschämter Weise beschimpft, sondern
mich die Angriffe des Pariser „TempS" — dem ja
Branting während des ganzen Krieges besonders
imhegestandcnhat und auch heute noch nahesteht —
an, Graf Brockdorff-Rantzau zustimmend abgedruckt
und die Neberweisung der auswärtigen Angelegenhei¬
ten an den Volksbeauftragten Scheidemann scharf ver¬
urteilt. Es genügt eben diesen Leuten nicht, daß
Deutschlandmilitärisch vollkommen wehrlos gemacht
ist, es soll auch politisch und diplomatisch wehrlos
Ur Friedenskonferenz gehen. Diese Art , deutsche
Staatsmänner und Parteiführer zu behandeln, wird
iu das richtig, Licht gesetzt, wenn man sie mit der
unterwürfigen Haltung vergleicht, die Branting und
sein Anhang zu Poincare , Clemenceau, Lloyd George
rmuchmcn.

DaS deutsche Volk hat demnach von Branting
Md seinem Wirken innerhalb der International«
llwls Gutes zu erwarten, wenn eS auch sicher ist, daß
der schlaue, doppelzüngige, in allen Wassern gewa¬
scheneKonjunkturenpolttiker alles tun wird, nm seine
wirklichen Gesinnungen zu v aSlieren und H: rntt-"'-
zu täuschen.

Einig, furchtlos, frei?
, , erhalb und außerhalb der Mauern sind die

Feinde des deutschen Reiches geschäftig am Werke,
Deutschlandin die Anarchie hinemzutreibsn. Von
Osten her droht der russische Bolschewismus über
Westeuropasich auszubreiten. Er findet einen günsti¬
gen Nährboden überall dort, wo di, wirtschaftliche
Kraft der Völler erschöpftist. Seine Wegbereiter sind:
Wilde Streiks und übertriebene Lohnforderungen. DaS
internationale angloamerikanische Kapital hat dem
russischen Bolschewismus den Weg nach Westeuropa
durch di, nunmehr viereinhalb Jahr andauernde
Hungerblockade Deutschlands geebnet. Ein bolschewisti¬
sches Deutschland ist eine unmittelbare Gefahr für
Frankreich, Belgien und Italien und Skandinavien.
Denn die Zerstörungen, die der Krieg in diesen letzt¬
genanntenLändern angerichtet hat, haben auch dort
den Boden bolschewistisch untermimert . Darüber dür¬
fen wir uns nicht hinwegtüuschen, daß der Bolschewis¬
mus ans dem Anmarsch ist. Die harten Waffenstill-
Mndsbedmgungen, die Deutschland von der Entente
auferlcgt wurden, verleihen dem russischen Zerstörer
Siebenmsilenstiefel. Ganz Deutschland muy eines
rstlitdeS gewärtig sein, der umso gefährlicher ist, als
dm große Masse ihn nicht kennt, oder wenig, vczw.
garnichtsvon ihm weiß. Wir wissen, daß die Vorhuten
des Feindes bereits im Lande sind. Die Tätigkeit von
-sofft und Rade! hat allen Deutschen die Augen ge¬
öffnet.

Das arme gehetzte Berlin.
Die „Sozialistische Korrespondenz" vom 22. Ja-

uuar schreibt:
„DaS arme gehetzte Berlin kommt nicht zur

k 1̂ ' D hat tatsächlich seit dem 9. November kerne
ü?he stunde mehr gehabt. Die Rückwirkung auf
dw « timmung der Bevölkerung zeigt das Wahl-
Wmat . Erst das Treiben der Deserteure, des Roten
«owatenbunds und der spartakistlschsn Arbeitslosen-
örganisationen, dann der Matrosenputsch, der Stra-
tzenbahnerstreii, die blutige Spartakuswoche, der
^treF auf der Hochbahn, tue Stillegung des Stadt-
Mnv .erkehrs undjetzt  der Ausstand im städtischen
^telcnzitätswerk. Wieder stehen die -.lektriswcn « ah-

sirll, die Beleuchtung versagt, die meisten Be-
wieve müssen schließen. Es sind 1400 Arbeiter, die
o? ^"er Lohnforderung willen das ganze Leben der
-nNinMillionen-Stadt lahmlegen."
, Die „Sozialistische Korrespondenz" erklärt, daß

nicht weiter gehen kann. Die Elsktril,r sind
NhIch , Angestellte, also : die Sozialisierung Giftet

Atz gegen die Streiigefahr . „Ein Keil treibt den
Uder,. ; daS Wirtschaftsleben kommt nicht zur Ruhe,

daß wir dis Kricgsschädenüberwinden, kommen

Au fte sind in ihrem Einfluß auf die Massen durch
Vergangenheit gehemmt. Sie haben ihre

Anhänger zu einer geschichts-mechanischenAuffassung
rzogen, nach der zwar die Gesamtwirtschaft, der

die Gemeinde, der „Kapitalismus " einen me
viy erschöpfenden„Profit " erarbeiten, von dem immer

abzuh,-ben ist, aber den Menschen zu bilden, der
AE«' MWgEfühl Ganze trägt in Not-

UEU sich beschränktund selbst überwindet, haben sie
U 'A ^uberlasftn, gegen die sich ihr ,rbittert,r politr-

m richtet. Wir müssen wieder unten anfan-
w-n dMEruug und Gesundung aber kann nur kom-

An na, immer weitere Kreise des deutschen
durarän?°" den „Errungenschaften" der Revolution

«rütteln lassen und auch m den Wahlen

halten über den Sozialismus , der in der SchicksalS-
stunde des deutschen Volkes so jämmerlich versagt,
daß selbst seine einsichtigstenAnhänger an ihm irre
werden.

Zukunftsmusik.
Braunschweiq.  27 . Januar . Hier fand ein

Kongreß statt zur Bildung einer nordwestdeutschen
Bundesrepublik. Eins vom Relsrenten KM Ange¬
brachte Entschließung fordert alle Politische Macht für
die Arbeiter- und Sokdatenräts . Falls die National¬
versammlung nicht in deren Sinne wirkt, habe sie
wieder abzutreten. Eind zweite, vom Volkskommissar
Oerter Angebrachte Entschließung fordert die Bildung
von zehn Freistaaten in Nordwestdeutschlandund deren
Zusammenschluß zu einem Bunde. Diese Vereinigung
sei bereit, mit der Gesamtheit des Deutschen Reiches
sich zusammenzuschließen, wenn das Deutsche Reich
eine auf dem Rätesystcm beruhend« entsvrechsndeso¬
zialistische Regierung habe. Es muß von dieser NAchs-
regierung verlangt werden : 1. das bestehende Heer
sofort aufzulösen und durch eine Volkswehr zu er¬
setzen. 2. das System der Räteregierungen in ganz
Deutschland zu festigen. 3. alle Personen aus der
RAchsregierung zu entfernen, die sich wahrend des
Krieges kompromittiert haben. Geht die Reichsregie¬
rung auf diese Forderung der vereinigten westdeut¬
schen' Staaten nicht ein, dann erklärt sich die Vereini¬
gung als selbständigund unabhängig von der Berliner
Negierung. Sie wird dann sofort mit der Entente einen
Friedensschlusssuchen. Die Vereinigung der sozialisti¬
schen Freistaaten Westdeutschlands wird alsdann an
die süddeutschenStaaten sowohl wie an alle sozialisti¬
schen Freistaaten Deutschlands, die sich ihr anschließen
wollen, einen Aufruf zur Bildtnig eines Deutschen
Reiches auf der Grundlage des Systems der Räte-
regierung richten, um mit dem Ausland « als selb¬
ständiger Staat in Verbindung zu treten.

Karl Marx AVer die Preßfreiheit.
Die gewaltsame Besetzung von Zeitungen,

wie sie in letzter Zeit so vielfach von Spartakus¬
leuten versucht und mich auf kurze Zeit durchge-
führt worden ist. bedeutet eine Versündigung am
Geiste von Karl Marx , der in all seinen Werken
erbittert gegen die Zensur gekämpft hat and die
PreßLrAheit eins der wichtigsten Menschenrechte
nannte . In seiner in der Nomvävts -Buchhand-
lung erschienenen Zusammenstellung von Aus¬
sprüchen Marx ' , die dem Titel „GeschichtlicheTat"
führt , teilt Franz Dietrich eine große Anzahl auf
die Preßfreiheit bezüglicher Aeuße-rungen mit.

Einer dieser Aussprüche lautet : „Die stete
Presse ist das überall offene Ang« des Volks-
geiltes . das verkörperte Vertrauen eines Volkes
zu sich selbst, das sprechende Baud , das den Ein¬
zelnen mit dem Staat und der Welt verknüpft,
die inkorpurierte Kultur , welche die materiellen
Kämpfe zu geistigen Kämpfen verklärt und ihre
rohe stoffliche Gewalt idealisiert . Sie ist die
rücksichtslose Beichte eines Volkes vor sich selbst,
und bekanntlich ist die Kraft des Bekenntnisses
erlösend . Sie ist der geistige Siegel , in dem ein
Volk sich selbst erblickt , und Selbstbeschauung ist
die erste Bedingung zur Weisheit . Sie ist der
Staatsgeist , der sich in jede Hütte kolportieren
läßt , wohlfeiler als materielles Gas . Sie ist all¬
seitig , allaeqenwärtig , allwissend . Sie ist die
ideale Welt , die stets aus der wirklichen quillt
und . ein immer reicherer Geist, neu beseelend in
sie zurückströmt.

Aus diesem Grund verdammt Marx dis Zen¬
sur als eine Kritik , die das Monopol der .Reqie-
runa ist. „Die wahre , im Wesen der Freiheit
selbst gegründete Zensur ist die Kritik : sie ist das
Gericht, das sie aus sich selbst zeugt ." — ,Aas
Wesen der freien Prelle ist das charaktervolle , ver-
nünftioe , schMie Wesen der Freiheit . Der Cha¬
rakter der zensierten Presse ist das charakterlose
Unwesen der Unfreiheit , sie ist ein zivilisiertes
Ungeheuer , eine parfümierte Mißgeburt ."

An anderer Stelle sagt Marx : „Ihr haltet
es für Unrecht . Vögel einzufangen .' Ist der Käsig
nicht eine Präventivmaßregel gegen Raubvöael
Katzen und Stürme ? Ihr haltet es für barba¬
risch. Nachtigallen zu blenden und Euch drückt
keifte Barbarei , mit - spitzen Zenkurfedern der
Presse die Augen ausznstechen? Ihr haltet es
für despotisch, einem freien Menschen wider Wil¬
len die Haare zu schneiden, und die Zensur schnei¬
det den geistigen Individuen täalich ins Fleisch,
und nur herzlose Körper läßt sie als gesunde
passieren ." — Preßfreiheit schien Marx als Le¬
hensnotwendigkeit ! Goethe sagte einmal : Dem
Maler glücken nur solche weiblichen Schönheiten,
deren Typhus er wenigstens in irgend einem
lebendigen Individuum geliebt habe . Auch die
Preßfreiheit ist eine Schönheit — wenn auch ge¬
rade keine weibliche — die man geliebt haben
muß , um sie verteidigen zu können ." (Vovw .)

Einsicht und Sozialisierung
Der Gegensatzzwischender Mehrzahl der Arbei¬

ter- und Soldatenräte und der Regierung in der Frage
der Verstaatlichung verschärft sich immer mehr. Der
Arbeiterführer Hue hat .erklärt, et wehre sich mit Hän¬
den und Füßen gegen die Vergesellschaftungdes Berg¬
baues. Eduard Bernstein wendet sich immer wieder ge¬
gen Aue übereilte Verstaatlichung: der erbittertste
Gegner einer sofortigen Verstaatlichung ist aber der
Staatssekretär im RAchswirtschaftsamt, Herr August
Müller . Vor Pressevertretern hat er von neuem «in
wirtschaftliches Glaubensbekenntnis abgelegt, dessen
erster Artikel lautet : WillkürlicheSozialisierung bringt
Ruin . Das sichere Ergebnis einer solchen Sozialisie¬
rung wäre nur eine wesentlicheErhöhung der Kohlen-
vreise. August Müller n<-s in diesem Zusammenhang
.darauf hin, daß die bOprozentigsKohlenpreiserhöhung,
die uns die Revolution schon letzt gebracht habe, uns
einfach vom Weltmarkts ausschließt. Und dann er¬
klärte der Staatssekretär ausdrücklich: Das NAchS-
wrrtschaftsaiüt lehnt die im Kohlenrevier zur Anwen¬
dung gekommene» willkürlichen Sozialisierungsmaß-
nahmen ab. Währenddessen verstaatlichen Arbeiter- u.
Soldatenräte weiter lustig darauf los , und die Unab¬
hängigen sagen der Regierung Fehde an, weil sie nicht
sofort alles in Bausch und Bogen vergesellschaftlichen
WM.

Die Regierung hat nun ihre Ideen über Ver¬
gesellschaftungin drei Gesetzentwürfenmedergelegt. In
einem Gesetzentwurfüber Energie-Wirtschaft und zwei
Untergesetzenin Gestalt eines RAchskohlen- und eines
Elsktrizitütsmouopols. Veröffentlicht wird vorerst nur
daS Gesetz über Energiewirtschaft,- die anderen beiden
Gesetzentwürfe werden noch innerhalb der Ressorts
beraten. Aber daS Gesetz über Energiewirtschaft läßt
bereits deutlich erkennen, wie sich die Regierung die
künftige Bewirtschaftung der wichtigstenEnergiequellen
vorstellt. Um das Wesentlichstevorwegzunehmen: Die
Negierung denkt nicht an eine Sozialisierung im Sinne
des Wortes . Aengstlich scheut sie vor jedem Eingriff
in das feine Räderwerk der Produktion zurück, weil
sie weiß, daß ein solcher Eingriff im Sinns einer
Produktionsvermiuderung wirken müßte. Und dies m
After Zeit, in der die Erhöhung der Kraftquellen
oberstes Gesetz sein muß. Der Gesetzentwurf über
Energiewirtschaft betont dis Notwendigkeit, daß die
Individualität des Wirtschaftslebens erhalten bleibt.
Sem Hauptziel ist, d--.rch staatliche Verwaltungsstellen
dre Elektrizitätsproduzenten und die Elektrizitätsver¬
braucher und ebenso die Kohlenproduzenten und Koh-
lenv-rbrauck>-r rwammenzusasssn. DaS Reichsenergic-

gesetz ist em typisches Mantelgesetz. ES « hält erst In¬
halt und Bedeutung durch die Untergesetzeüber ein
Reichskohlen- und Elektrizitätsmonopol. Auch, diese
Gesetze werden den Gedanken an eine Verstaatlichung
der Produktion weit von sich weisen,

Der Hauptgesichtspunkt lautet vielmehr : Wie
wird eine möglichst rationelle Verwendung der deut¬
schen Energiequellen erreicht? Wie ermöglichen wir
einen Ausgleich zwischen der weißen Kohle, der Elek¬
trizität , und der schwarzen Kohle? Was die Kohlen
betrifft, so sollen vor allem die wirtschaftlichenBestre¬
bungen ans eine Steigerung der Ausnutzung der Koh¬
len zusammengefaßt werden. Die Kohlenproduktion da¬
gegen soll vor unmittelbaren Eingriffen geschützt wer¬
den. Die Regierung will nur die bisherige individu¬
alistische Wirtschaftsmetyode modernisieren, ohne das
System selbst aufzugeben. Dabei ist daran zu erin¬
nern, daß die verschiedenenNovellen des Berggesetzes
das staatliche Ueberwachungsrecht im Bergbau sehr
ausgedehnt haben. Ebenso darf nicht außer acht ge¬
lassen werden, daß die Regierung sich schon in den
letzten Jahren einen weitgehenden Einfluß auf die
Preispolitik des Kohlensyndikats gesichert hat . Der
Einfluß der Arbeiter soll durch Ausbau der Arbeiter¬
ausschüsseund durch Verbesserung der ArbAtsverträge
verstärkt Wörden. Das neue Elektrizitätsgesetzsoll der
wirtschaftlichen Kraftverschwendung zu Leibe rücken,
die durch das Emporschießen immer neuer Kraftwerke
ohne Rücksicht auf Notwendigkeit entstanden ist. Sorgte
doch jeder Landrat dafür, daß er fein eigenes Elektrizi¬
tätswerk hatte. Dcm Gesetz will die Elektrizitätsversor¬
gung nach wirtschaftlichen, nicht nach geographischen
Gesichtspunktenzusammenfassen. Das bisherige Gegcn-
Ananderarbeiten der einzelnen Kraftwerke soll aufhö¬
ren. Die einheitliche Bewirtschastunq wird sich aus
Kohlen und Elektrizität, sowie auf aÜe übrigen Kraft¬
quellen erstrecken. Man will die Ausnutzung der Koh¬
lenlager und der Wasserkräfte in Süddeutschland nach
AnyAtlichen Gesichtspunktenregeln.

Die Regierung denkt also nicht daran , den Jndi-
didnalkapitalismuS durch einen Kapitalismus der Ar-
bAürniassen zu ersetzen. Darauf würde nämlich letzten
Endes eine Sozialisierung nach den Wünschen der
Arbeiter- und Soldatenräte hinauslaufen . Von einer
Verstaatlichung der Bodenschätzenimmt die Regierung
auch wohl schon deshalb Abstand, um der Entente
nicht Pfandobjekts in dis Hände zu spielen. Außerdem
soll die private Initiative nicht eingeengt werden. Der
Staat greift nur dort ein, wo eine Kräftevergeudung
Angerissen hat . DaS Unternehmertum kann mit die¬
sen Gesetzentwürfendurchaus einverstanden sein. Sie
bedeuten eins Anerkennung der Leistungen der indivi¬
dualistischen und kaufmännischen Wirtschastsmethode.

Neuordmma
der Beamtenqehälter.

Nur drei Gehaltsklassm.
DaS Bestreben der neuen Volksregierung geht

dahin, den unteren BevölkerungSschichtcnein den
Teuerungsverhiiltnissen der Zeit angemessenesEinkom¬
men zu verschaffen. Es haben Besprechungen mit vier
Vertretern des Beamtenrats stattgefunden. Bei einer
Vorbesprechungist man übereingekommen, die 31 Ge¬
haltsstufen auf ein möglichst geringes Maß zu redu¬
zieren. Man glaubt m,t drei Gehaltsstufen auskom-
men zu können. Dabei ist von dem Grundsatz ausge¬
gangen, bei den Beancken unter 25 Jahren An« ge¬
wisse Staffelung , je nach Lebensalter, eintreten zu las¬
sen. Für Beamte über 25 Jahre — man setzt hier als
Grundlage eine Familie mit zwei Kindern, also vier
Dcrsonen — hat man das Existenzminininnl auf 400
Mark für den Monat berechnet. Also A:. Beamter von
25 Jahren wird, verheiratet wie unvsrbeiratet . mo¬
natlich mindestens 400 Mark verdienen. Damit ist ihm
auch die Möglichkeitgegeben, eine Familie zu gründen.
Die bisherigen Festsetzungennach den neuen Grupven
sind erst roh Umrissen. Es läßt sich aber ungefähr fol¬
gende Tabelle ausstellen: Gruppe 1 lfrühcr Kl. 1—11:
1450—3000 Marks : Existenzminirpum 4F00 Mark
icihrkich. Gruppe 2 (früher Kl. 12—20 2100—5500
Mark) : Eristenzmimmum 5400 Mark 'jährlich. Grupve
„ (früher KI. 21—31 : 3800—13 500-Mark) :, Existenz-
Minimum 6000 Mark stihrlich. VA de: .Grupp . S ist
die Einschränkung gemacht, daß man , um Härten zu
vermeiden, denjenigen, die auf Grund -de^ früheren
Systems An höheres Gehalt beziehe:: als nach tum
neuen, bas frühere Gehalt vorläufig, .beläßt, weil
nur einzelne Personen, in Frage kommen und bi-S
be: de: Regelung eine ganz unter.«ordnete Rekle ftin«

NuZlanck
Das Ende der ll -Boolivafse.

Genf,  27 . Januar. A-m.HopnMen'd wsr-

rwrgehM
gelegt Werden. Amerika wird einen aufsehen¬
erregenden Plan fertig verlegen . Dieser schließt
die vollständige Aufgabe der Unterstebootsruaffe
ein und verlangt , daß alle dem Völkerbund bei-
tretendeu Nationen sämtliche in ihreni Besitz be¬
findlichen Unterseeboote vernichten . Ferner ent¬
hält dieser amerikanische Vorschlag Äne Verfü¬
gung gegen den weiteren Bau van Untersee¬
booten und gegen das Wettere Studium des U-
Bootbaues.

dmgegenä u.
Oldenburg , 26. Januar . Mit der Einfüh¬

rung der allgemeinen Sonntagsruhe hat sich 'der
hiesige Handels - und Gero erbeverein einverstan¬
den erklärt und wird einen entsprechenden An¬
trag beim Magistrat stellen . — Die Presse für
Pferde sind Meiter im Steigen begriffen . Heute
kosteten Pferde geringer Güte bereits über 2000
Mark . Infolge ' der vielen Schlachtungen und
der Ausfuhr nach auswärts ist mit einer weiteren
Preissteigerung zu rechnen . . Der Verkauf von
Pferdefleisch ist letzt behördlich geregelt.

Oldenburg , 27. Januar . Wegen Überschrei¬
tens der Polizeistunde wurden mehrere Wirte in
der Stadt damit bestraft , daß sie fortan statt
abends um 11 Uhr bereits um 10 Uhr schließen
müssen. Wie verlautet , soll demnächst allgemein
die Polizeistunde auf 12 Uhr festgesetzt werden.

Osnabrück, 27. Januar . Zu einer Zigeuner¬
schlacht kam es gestern in hiesiger Sssrdt. Ein Dieb¬
stahl unter den eigenen Leuten der hier woh hasten
Zigeunergesellschastwar die Ursache eines Streites,
der zunächst auf dem Pferdemarkt zu einer wüsten
Schlägerei führte. Nachdem hier durch eingreifend«
Soldaten die Ruh« wiederhergestellt war , kam es in
den Nachmittagsstunden auf dem Kamp abermals
zu einem Zusammenstoß. Dies Leute bearbeiteten
sich gegenseitig nicht nur mit Fäusten und Stöcken,
sondern es wurden auch Schüsse gewechselt. Mehrere
Zigeuner wurden dabei verletzt, drei von ihnen er¬
heblich. Leider wurde auch sine unbeteiligt« Frau
in ihrer Wohnung von einer Kugel getroffen und
am Arm verletzt. Die Beteiligten sind festgenommen
und ist das Strafverfahren gegen sie AngAAtet.

Bremen , 26. Januar . Wi -e der
Lloyd mitteilt , sicht er 'ge7'Ent» n!a ^ E

Grund des WaffenstillstanDsaibbom 'Mtzws in TriK,
gezwungen , einen großen Teil feines Personals
LUS feinen Diensten zu entlasse,!. Betroffen wer¬
den vor allem die OMzisr «. IMenienre ZoW
meister . OLerstewwrds und Oberkoche, sowiea -M
die Unteroffiziere und Mannschaften der Werst-
betriebe . Der Norddeutsche Lloyd hat eine be
sondere Beratungsstelle für die Entlassenen in
Bremerhaven eingerichtet , um ihnen mit MM
und Tat Weiter zur « eite zu stehen.

Bremen , 26. Januar . Dre Gehilfen der War-
bier -jefchäfte. Lenen sin Wochenlohn von 65 Mark
bewilligt worden war , sind mit einer neuen For¬
derung auf 70 Mark hervorgetreten . Da diese
nicht bewilligt wurde , sind sie ausständig gewor¬
den . Diese neue Lohnregulrevung soll zur Folge
haben , daß vom 1. Februar ab Rasteren 40 PM -,
Haarschneiden 1,25 Mark kosten werden.

Bremerhaven , 27/ Januar . Der Soldaten-
vwt für das UnterwSsergeLiet in Bremerhaven,
der .feit kurzem in das Lager der Unabhängigen
hinübergeschwenkt ist, hat verfügt , daß Zeitungs¬
notizen betr . Anwerbung für die Frei -willigen-
Abtetlung Ost einer Zensur unterliegen . Er ist
also anscheinend nicht gewillt , Las Besreiungs-
werk im Osten zu unterstützen . Ferner hat er die
Verfügung des Kriegsministerrums über die
Kommandogewalt der Offiziere und die Stellung
der Soldatenräte im Heere im Unterwesergebiet
als nicht maßgebend erklärt . Der Soldatenvat
bleibe hier oberste Behörde und regele die vor-
kommenden Angelegenheiten nicht als beratende,
sondern als anordirende Stelle.

Helgoland , 27. Januar . Unter der Führung
ihre - langjährigen Gemeindsoorstandes , des Kon¬
suls Payens , hatten stch die durch den Krieg von
ihrer Insel vertriebenen Helgoländer in den letz¬
ten Tagen wieder dorthin zurückbegeben, und
zwar in der frohen Hoffnung , durch dre kommende
Sommersaison wenigstens einen Teil ihrer
großen wirtschaftlichen Ausfälle durch einen regen
Fvsmidenbesuch wieder hereinzubekommen , zumal
die regelmäßigen Fahrten nach Helgoland seiten»
der Hamburg -Amerika -Linie soeben wieder aus¬
genommen worden sind. Aber die Helgoländer
stehen vor einer schweren Enttäuschung . „Ob¬
wohl kein Schuß von Feindes Seite auf die Fel¬
sen abgegeben wurde , kein Brite die Insel be¬
treten Hat, hat der Krieg seine bösen Wunden
geschlagen. Es gibt wenige Häuser auf Helgo¬
land , rn denen nicht geraubt und geplündert
worden ist!"

Norden , 27. Januar . Der Easthof .Weiß«
Haus " ging an den Blitzer der Frisia -Lichtspiele,
H. Röhr , für 60 000 Mar ! über . Es ist bead-
ichtigt , ein der Neuzeit entsprechendes Kaffee»
Restaurant mit dahinterliegendem Lichtspielhaus«
zu errichten . Das Theater wird insgesamt LÜk
Sitzplätze bekommen.

Papenburg , 27. Januar . Das Projekt , eine
Kreis -Kraftstation unter Ausnutzung des Ems-
Stauwerks bei Dörpen anzuleaen , lebt wieder
auf . In Aussicht genommen ist die Versorgung
der umliegenden Ortschaften mit elektrischem
Strom , auch erwägt man mit Regierungsunter-
stntzung den Bau erner elektrischen Bahn zur hol¬
ländischen Grenze.

Hannover , 27. Januar . Die Wahl des Par«
tsisekretärs Robert Leinert zum Oberbürger¬
meister der Stadt Hannover ist von der preußi¬
schen Regierung bestätigt worden.

Hannover, 27. Januar . Ueber die praktische Aus¬
bildung der kriegsbeschädigten Bauhandwerker im
Dienste der Heimatkunst hielt Geheimrat Stengel
Auen Vortrag , in welchem er unter anderem aus¬
führte : Kriegsbeschädigtensürsorgeist im allgemeinen
oie Fürsorge für unsere HAmtehrendenkriegsbeschädig-
ten Krieger, wie sie floh di- örtlichen und zentralen
behördlichen Fürsorgestellin zm Aufgabe gemacht ha¬
ben. DabA gilt es erster Linie neben der Fürsorg,
für Genesung und Heilung den Kriegsbeschädigten
selbst wieder zu einem öerufssreudigsn und berufs¬
tüchtigenMenschenzu machen, ihn, soweit es der Grad
seiner Kriegsbeschädlgung zuläßt, wieder seinem frühe¬
ren Berufe oder, wo dies nach Lage der Verwundung
nicht möglich, ihn einem verwandten oder gar
einem neuen, seinen Fähigkeiten entsprechende-, Be¬
rufe zuzusühren. Daß die Erhaltung nr dem früheren
Berufe in erster Linie anzustreben ist, bedarf wohl
kaum d-r weiteren Erörterung . Gilt es doch künftig
mehr denn je dir Lücken in den einzelnen Bernsen
..uszustille»., di. der Krieg mit seinen allgewaltigen
Opfern in dis Reihe-, unserer Bcrufsstände gerissen
hat. Wir wissen aber auch, daß dies nicht immer-
möglich ist und daß der Grad der Verwundung sür
diese ohne Zweifel richtige Erkenntnis An ernste" Hm-
dernis bietet, daß, wo die Erhaltung für den früheren
Beruf nun einmal nicht erreicht werde" kann, Vor¬
sorge zu treffen ist, den Kriegsveschädigtenmit seine'
prämschen Fähigkeiten und Kenntnisseneinem anderem
verwandten Berufe nutzbar machen, oder wo auch
die" nicht angängig ,-rschcint, durch Anr besonder«
Ausbildung und Schulung in eine» neuen Berns üve:-
-uführeu. Selbstverständlich muß bei all diesen Maß¬
nahmen das Wohl und die Zukunft des .Kriegsbeschä¬
digte: , die Rücksichtauf den künftigen Lebensunter¬
halt demselben in. erster Linie im Ang-- behalten wer¬
den, uu.bekümin-rt der Aufwendungen und Mittel , di«
,'AtesS der Fürsorgestrllrn zu: Erreichung dieser Ziele
zu bringen sein werden. Andererseits aber auch kan::
die Fürsorgestell- sich nicht rein von Wünschen letten
lassen, die der Kriegsbeschädigte zuweilen ohne drin¬
gende Veranlassung, lediglich m der Absicht gegenüber
stinein früheren- Berufe einen leichten Erwerb zu f,n-
en, erhebt. Sachkundige Beratungen und Erwägun-
en werden auch hier das Richtige treffen und durch

den.

auMreud « Maßnahmen auch m 'ZweffAsstllen Ein¬
sicht und Einvernehmen schaffen.

GenMsvei 'karMrmgAN.
Kiel.  26 . Januar . Di « Ehefrau LuM E

batte stch wegen Betruges und ÜnierschwJNna
vor der Strafkammer zu verantworten . S « be-
qab stch im Herbst v. I . in, ein hrsstp.e- Hotel,
gab dort an . die Ehefrau eines Marrneoffrzters
zu sein und lebte einige Tage herrlrch nud ln
Freuden . Das Veste war gerade gut genug . Lew
verwöhnten Ansprüchen zu genügen . Den hohen
Anforderungen auf der ernen Seite genügte ab«
auf der anderen .Sette der Inhalt d« (beld-
beutels nicht und die G - nahm dahe - weitestgehen¬
den Kredit in Anspruch. In wenigen Tagen w-rr
die Schuld auf mehrere hundert Mark auW-
summt . Um sich mm auch noch DaarMd zu ver-
chqffen, äußerte die AWeklagte den AngsHMn

des Hotels gegenü -ber, sie sei rn der Ld , SAeM
ohne Bezugsschein aus Posen zu beschaffen. natuU'
sich gegen Vorausbezahlung . In blrnder Ver¬
trauensseligkeit wurden ihr auch mehrere Getd-
beträge übergeben . Doch follte gerade dieses Ee-
schäftstreiben der G. zun, Verderb werden , oa
einem Zimmermädchen , welche der Angeklagten
ebenfalls Geld für Stiefel gegeben hatte , doch
allerhand Bedenken aufstiegen , in erster Lime
hervorgernfen durch die wenig gute Bekteroung
her E . Vom Hotel mußte die C . nun rn Unter¬
suchungshaft wandern . Die Strafkammer
hängt « gegen sie sine Gefängnisstrafe von
Monaten.
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Linrig äasteksnüLg Untsrnskmsn am?!atrv
^eäenä̂benä̂nksnz8 Udr:

kuftrsten  bsrükmtsr lanrkräflsu.Länger.

^eäen^denä /inkaax7 Ukr:
ller giSnrenlle isnusr-Vsklelö-Lpreloisn

unä vuäspestsr Possen mit frans iiaiser.

Lmpksblsn unsere

kk. kst - UN «I Volk » « »» « .
2um Ausscbsnk gelangen

kk. krrt- linü Ve! 55 lse!ne in ümflö«iM Mm
VL8, KSÜLL. lülllkülsäs,

MirkiwLin.  Sowie.
Der 7anr -palsst stellt Vereinen , lilubs u, Oesellsobsltsn 2ur
Ableitung von festliebkeiten jeglicher Art neck veberein-
irunkt - ur Verkügunß . Ilis 0ine «e« on.

Vas 2. Abenteuer unserer Union - lletelctiv - !
Lerie - ksnlssisn Ne » NeistiNs Lsi »b»

vis « >rsi
van ttsUs

Lpannenäe vstsktiv -liomöäie in 2 Akten.

ver 2. film unserer 7os vasd « Lerie 12-19

MsKstts
Detektiv - Lensation in 4 Akten mit äsm bs-

rübmten 7oe Need « in äer Hauptrolle.

vnnno 8si »»tn«>»,
äer geniale unä beliebte Lcksuspisler,

in seinem ersten fUm unserer Lerie 1918-19 >

OsrLckvfur
Lckauspisi in 4 Akten . — ln äen blauptroilen-

vnnno Itsn«1n«i» — usie Nssvlr.

4n « n lAiMer »- t-inlke , äie lärkomiscke
in ibrem neuesten Lustspiel

pnI >I Uelilvinsnn,  äer Vrkomlscke,
kn »einem 3. neuesten film -

Vstsr
viSrtsr WZZßsn

llSstlickss l-ustspisl in 3 Akten.
!Hauptrolle u. Spielleitung lfsul Usiäsmsnn

Lnns verladt rirdtUkvMSV U . Iu « S
Lustspiel in 2 Akten . 8 » S Lustspielscklagsr ersten Ranges

!Zinns lAUÜou » r. inlce in äer Hauptrolle in I Akt.

vrKiOkia - i . ictti 5 pikl . L
noo » sr » ASSL 17 N00I1ST» ZiSSL 17

Lügsttssss Slur jLcksrmülrGÜ INÄ. ß(üeks
filmspiel in 2 Akten I RelLenäss Lustspiel in 3 Akten.

Sntsrssssnrs bSsLursuknskmLsr Cers

Täglich abends « Utzr:
Grotzes
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Nachdem dev Grund für die Still¬

legung der Werft durch Unterdrü¬
ckung der Spartakusrrnruhen fortge-
fnllen ist, wird die Arbeit auf der
Werft fortgesetzt.

Oberwerftdirektor.
gez.: Engel.

für Dameu, Herren
und Kinder.

Grotze voikbeluftigungen.
Um zahlreiche« Besuch bittet

Krßokpßi Vikviss.

ISvirvrwog4, Isleplion 979.
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einigen blsnäollnen , 1 kaute , 1 Quitarre.

Kursus der Lanzkuuft uud
der Anstandslehre

Privat-Akademie Börsenstr. 73, Tel.841
Der Fortbildungsunterricht für Damen und

Herren meiner früheren Kurse beginnt am D -eus
tag , den 4 . Februar , abends 8 ',2  Uhr.
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Beilage z« Nr . Ä1. wilhelmrhmener Tageblatt «- ». >«».
Vestellungen

E das „W ':lh . Tagebl .", das nach der gewalt-

sMen Unterdrückung seinen allen Leserkreis voll-

Mig wieder erhallen und manchen Freund neu

gewonnen hat , werden für den

Monat Februar
schonjetzt in der Geschäftsstelle , sowie von unseren
Austrägern entgegengenominen.

Dis Geschäftssinn «.

MB W M W W W sL Li LNLr M iS L M « « i 8 LZLI

NMormlvermögerr
und KL 'regserrLschädrgLmg.

Bon einem Frieden ohne Annexionen und
ftitschädigungcu - spricht fetzt kein Mensch meyr.
U : wir noch das militärische ftebergewicht hatten,
owliten die Meinungen über die Zweckmäßigkeit
sei Forderung von greifbaren Sichernngsn und
Entschädigungen für Len Fall eines Sieges jo
hart aneinander , daß der innere Frieds davon er¬
schüttert wurde . Jetzt , da die Entente den Sieg
sestin der Hand hält , zeigt sich drüben kaum eine
Lpm von Opposition gegen eine Zer >chmet-
terimgspolitik krassester Art . Wilsons Sceltung-
ochme und Einfluß ist noch nicht ganz geklärt,
ober auch er könnte bestenfalls eine geringfügige
Milderung der englischen und französischen For¬
derungen erwirken , die vielleicht absichtlich , im
Hinblick auf Amerikas Einwirkung , so hoch ge-
M « ot werden . In Deutschland hat man sich
schon mit der traurigen Tatsache abgefunden,
«Gr den eigenen , unendlich schweren Kriegs¬
lagen, die durch das Wirken der revolutionären
Ermatten noch fortwährend vernrehrt werden,
auchnoch die der Feinde zum größten Teil tragen
zu müssen , und findet es schon tröstlich , wenn eng,
tischeStaatsmänner eine Grenze der Forderungen
iu der Leistungsfähigkeit des deutschen National-
rerniögens erblicken ! Ein allmähliches Zuruck-
schmuben des deutschen Wittschastlebens auf das
«ms Agrarstaates mit schwacher , nur für den Jn-
landsmarkt arbeitender Industrie , also etwa auf
die Zeit vor der Neichsgründung . würde sehr be¬
deutende Kapitalien freimachen , die , von unseren
sseinden in irgendeiner Form erfaßt und ins
Ausland abgeleitet , eine gewaltige Kriegsent-
Mdigung darstellen würden . Man ist ja heute
ml Heiner und braucht solche Operationen gar
nichtin Zahlen auszudrücken . Es mag sehr wohl
hin . daß die « fordert « Barentschädigng Unterer
«feinde gar nicht so doch ausfallen wird . Man
tut aber gut , sich nicht dadurch täuschen zu lassen,
j« ern die finanziellen Folgeerscheinungen un¬
ke : Niederlage , der Revolution , der ersten Ein-
suiMN aus den : Auslände , kurz unserer gegen-
Aatieen Lage , fest im Auge zu behalten und bei
den Verhandlungen über Entschädigungen laut
Md vernehmlich auszurechnen.

Die Niederknüttelllna unserer Industrie,
Eche die Vorbedingung für da ? Flüsstgwerdcn
c"r « Heimen Ki 'iegsentfchädiaung ist , wird am
miElen erreicht durch die Sperrung der Roh-
IwiMisvhr bei gleichzeitiger fteberschwemmung
«s deutschen Marlies mit preiswerten Fertig-
Mren : der Grundgedanke des Wirtschaftskrieges.
MNii sich auch im Lager unserer Gegner Stim¬
men vernehmen lassen , die . den Wirtschaftskrieg
verurteilen , weil sie glauben , auf die Vrodukte
der deutschen Industrie ohne Schaden für das
eigene Wirtschaftsleben nicht verzichten zu rön¬

nen , so darf man doch nicht übersehen , daß wäh¬
rend des Krieges in allen feindlichen Ländern
Industriezweige zur Vliite gelangt sind , die sich
gegen die deutsche Konkurrenz niemals hätten
hsrausarbeiten rönnen , z . V . die chemrsche In¬
dustrie in Frankreich , England , Amerika . Vci
starkem Zollfchutz ist es jetzt durchaus möglich,
daß Liese Neugründungen den Inlandsbedarf
ihrer Länder decken , ja mit der Zeit sogar auf
den Auslandsmärkten konkurrenzfähig alistreten;
ebenso wie wir hoffen , durch einige unserer
Kriegsschöpsungen , z . V . durch die Ctickstofffa -bri-
ken , vom Ausland unabhängiger zu werden . Un¬
sere auf Ausfuhr angewie >enen Industrien sind
also in Lebensgefahr , die durch die unsinnigen
Forderungen der Revolution noch verschärft wird.
Mit ihrem Untergang würde der deutschen Volks¬
wirtschaft ein schwerer Stoß versetzt , groß « Kapi¬
talien frei werden und wahrscheinlich ins Aus¬
land abwandein.

Noch verhängnisvoller würde eine starke Ab¬
wanderung von Arbeitskräften sein , mit der wir

Men Volksvermögens . Alle Hoffnungen auf den
Wiederaufbau Deutschlands gründen sich auf die
lebendige Kraft , dir Deutschland groß gemacht
hat . Freilich find es der Fleiß , die Zuverlässig¬
keit und Anspruchslosigkeit des Deutschen im Aus¬
lands auch wieder gewesen , die ihn zum unbelieb¬
ten Konkurrenten machten . Drum ist nur zu

gut zu verstellen , daß die Feinde versuchen werden,
gerade die Arbeitskraft des deutschen Volkes ver¬
nichtend zu treffen . Müssen wir außer den schwe¬
ren Folgen des Krieges auch noch eine starke Aus¬
wanderung ertragen , so schwindet jode Hoffnung
auf die Wiedergeburt des Reiches.

Die neutralen Staaten , insbesondere Holland
und die Schweiz , treffen fetzt schon Maßnahmen,
um fick gegen den Strom deutscher Nbwanderer
zu schützen , England hat wiederholt erklärt , daß
es dem deutschen Kaufmann und Arbeiter nicht
wieder freistehen solle , in England selbst den
britischen Konkurrenten zu schädigen . Dagegen
braucht Frankreich Lohnstlaven zum Wiederauf¬
bau seiner verwüsteten Provinzen , Amerika und
die britischen Dominions in ftebersee werden
deutsche Arbeitskräfte gern aufnehmen : denn «s
ist «ine nicht zu leugnende Tatsache , daß man
den Deutschen bis aufs Blut peinigen und aus¬
nutzen kann — er bleibt doch immer geneigt , sein
Deutschtum aufzugeben , um schließlich gaiiz von
dem fremden Herrenvolre aufgefogen zu werden.

Fürst Bülow erklärt unsere Flotten - und
Welthandelspolitik -der letzten Jahrzehnte mit
der Notwendiakeit , Deutschland seine Menschen¬
kräfte zu erhalten . Wir waren die stärkste Groß¬
macht und konnten unser , Politik nach eigenem
Ermessen einrichten . Jetzt sind wir Mwach . müssen
unsren Nacken vor dem Willen der Sieger beuaen
und haben trotzdem mehr Ursache denn ' je . unser«
Volkskraft im. Lande zu halten , und zwar nicht
nur die Handarbeiter , sondern vor allen Dingen
die Intelligenz . Eine große Zahl unserer Gebil¬
deten ist durch Krieg und Nerolution brotlos ge¬
worden , eine noch größere glaubt in dem Deutsch¬
land der Rerolutionsherrschaft ein lebsnwertes
Da >ein nicht mehr finden zu können — und zwar
nicht gerade die Schlechtesten . Sie müssen
Deutschland erhalten bleiben . Immer und immer
wieder muß ibnen Lem - ' Uich « macht werden , daß
auch einmal wieder bester « Zeiten kommen , daß
ihrer im Ausland « keineswegs das Paradies
wartet . Keiner darf seinen Posten verlassen , auf
dem ihn das Vaterland fetzt nötiger hat , als fr
zuvor ; keiner gehe seiner selbst willen außer Lan¬
des , der nicht eine gesicherte Stellung im Aus¬
land « fest in der Hand hat . und der sib nicht
stark genug fühlt , inmitten eines fremden Volkes,
das alles Deutsche mit Haß und Abscheu betrachtet,

Verfemt.
Roman von Anny Woths.

(A Fortsetzung, ) - Machdr - verboten .)
18 . Kapitel.

. Jen und die beiden Schwestern hatten dann
Men köstlichen Tag zusammen auf der Wart-
M verlebt . Der Burgvogt hatte sie überall
UW '.geführ 't , durch alte Gemächer , Gänge -und
mukelchen hatten sie gespäht , und überall war

M Stück Sage , ein Stück Geschichte vor ihnen
Melebt . Dann hatte Hansi in dem hübschen
sllE gelehnt -und in der uralten Lutherbibel ge-

, . »Der Mensch ist in seinem Leben wie Gras,
ff eWet wie eine Blume auf dem Felde . Wenn

darüber weht , so ist sie nimmer da und
ite kennet sie nicht ."

. Eie hatte die Worte halblaut gelesen , und
^re lunge Stimme hatte seltsam bei den Morten

reit , so daß Jen ihr besorgt in das rosige
sah , und Aga leise bangend aushorchte,

M Hang klappte lachend die Bibel zu und
die Stufen des Eikers hinab , schnell in

. fein ."
bak»" - hatten sie lang « aus dem Durg-
01, - . dem kleinen Kommandanten - Gärtchen

in der stillen , nach dem Hof hin völlig
^MWneu Ceisblattlaube , und Ausschau ge-

"V . weit in das Land hinein.
Tchmmerung hatte ihre Schleier gewebt,

hiiÄ ?-« Rosen , welche die scheidende Sonne
»an , jEute , und dann war es dunkel geworden,
««sLMkel . Das große Tor -der Burg hatte sich

und alles war schlafen gegangen . —
gleichmäßige Schritt der Wache klang

.' Ar Zugbrücke her durch die Nacht.
halten heute Abschied voneinander ge-

vb- ,? E'l- die drei Menschen , die der Zufall hier
zmcü>Mmimengesühr ! . Jen Nielsen , der ganz
wen ^ Vorüberfahren auf die Idee g -iom-
stndie  Burg zu besichtigen , wurde schon
Wo t-m vergeblich in Frankfurt erwartet,
taae» r tiUimnmenkunft ihm bekannter Gelehrter
di»» . Ee , dis ein « neue Expedition nach In-
Äeisi ^ 'Effen wollten . Er konnte nicht länger
chepO - und so hatte er denn den beiden MSd-
ihm Awere » Herzens Lebewohl gesagt , we
er sh ^ drohe Hsurr eine Gefahr , als i
— oor irgend etwas Bösen behüten und be-
Mhrcm,

„ ? ie sich dieser , blonde , naim xind
der«» .lm . rr» kein Herz geschmeichelt . Aga hewrm-

**« aber dieses kleine , blonde

Immer wieder hatte er das Händchen der
Kleinen zum Abschied an seine Lippen geführt,
und ihr zärtlicher Abschiedsblick , mit dem sie ihn
ermuntert an sein Versprechen zu denken , hatte
:ym das Blut ins Gesicht getrieben.

And nun schlief alles im Hause und in der
Burg , nur Jen wälzte sich halb angekleidet schlaf¬
los auf seinem Lager.

Doch nein , es schlief nicht alles . Die große
Turmuhr schlug gerade Mitternacht , La knarrte
leise die enge Tür , die auf Len Altan führte , und
eine schlanke , in einen Mantel gehüllte Frauen¬
gestalt glitt lautlos bis zu der schmalen Brüstung.
Dort blieb sie siespannt lauschend stehen und spähte
in den kleinen Hof hinab , dessen von wildem Grün
uinwucherte Mauer an den Altan stieß.

Nichts regt « sich Hansi erschauerte leise . —
Fester zog sie den Mantel zusammen , der sich im
Nachtwind « flatternd hob.

Ein dumpfes Gefühl der Verzweiflung packte
sie . Wenn sie nun vergebens gekommen war?

Da , endlich ein leises Regen . Behende kam es
wie «in « Katze Li« Mauer hinauf . Haust stockte
der Atem . Wenn es ein Fremder war ? Wenn
sie hier blindlings allen Gefahren preis -gegeben
war ? Niemand würde sie hören , niemand konnte
sie sehen . Die Nacht war dunkel . Nur von der
Burgvogtei schimmerte ein einzelnes Licht her¬
nieder.

Schon wandte sie sich, um ins Haus zu flüch¬
ten , da traf ein einziger zärtlicher Laut ihr Ohr.

„Hanst !" klang es Lurch die Nacht . „ Haust !"
Mit ein paar Schritten war sie am Geländer,
und in demselben Augenblick schwang sich eine
dunkle Gestalt über die Brüstung des Altans.

Wortlos lag Hanst in Nordlirchs Armen . —
„Du Geliebter , Du Einziger !" jubelte sie zwischen
Lachen und 'Weinen.

„Du Närr -cken ", sagte er zärtlich , und zog
das junge Geschöpf enger an sich, „ und so schwer
hast Du ' es mir gemacht , zu Dir zu kommen ? —
Wochenlang , monatelang suchte ich Deine Spur
vergebens , und -als ich sie endlich gefunden und
es möglich machie , Dir schriftlich von mir Kunde
zu geben , da warst Du so zaghaft . Nicht mal die
kleinste Gunst , ein einziges Wiedersehen wolltest
Du mir gestatten , wo ich mich in Leidenschaft und
Sehnsucht nach meinem süßen Lieb fast verzehrte ."

Hanst lauschte entzückt NorLkirchs Schmeichel-
rvorkn . Ja , das mar die Sprache der Deid -m-

ho -cherhobene » Hauptes als Deutscher sich zn be¬
kennen . Werner v . Heimburg.

MMungMMllttiWll
M DL!!!g'ü!l!Nl!lhMW!le!ehl Ksr EM-
suiWN und ZuMHMlnWv lrei dsr

MkM.

1 . Soweit Sicherheit ?-, Kranken -, Arbeit ., dienst,
Gesangcnenbewachung sowie Durchführung und Ab¬
wickelung der DcmobllmachungsgsschSste »s zulasten,
sind alle Marmemcmnschasten des Bsurlcwbtenstandes
und die vor dem 1 . April 1817 eftigetretenen Dienst¬
pflichtigen bi -, zum 31 . Januar 1L19 zn entlassen.
Wer sich der Entlassung entzieht , gilt mit dem LI . Ja¬
nuar 1919 als entlassen.

8 . Bon der Entlassung sind alle Dienstpflich¬
tige einschl . der zum einiährigsreiwilligcn Dienst
Berechtigten audzuschließen , tue am 1 . April 1917
und später eingestellt sind , das heißt alle Marinean-
gehörigcn , die am 1 . Januar 1919 21 Monate und
nunigcr aktiv gedient haben . Die Entlassung der nach
dem 1. April 1917 eingetretenen Dienstpflichtigen er¬
folgt nach Beendigung ihrer gesetzlichen dreijährigen
Dinstpslicht , sofern sie nicht vorher entbehrlich werden
oder begründete Reklamation auf Grund häuslicher
Verhältnisse vorliegt.

3 . Dienstpflichtige mit Slmonatigcr oder gerin¬
gerer aktiver Dienstzeit , die ordnungsmäßig mit
Militärpaß oder behelfsmäßig °mit Entlassungsschein
oder vorläufigem Entlassungsschein bereits entlassen
sind , sowie die zur Beschäftigung in der Kriegswirt¬
schaft vorzeitig Entlassenen , bleiben entlasten . Di«
Bezirkskommandos werden solche vorzeitig Entlassenen
nicht wieder zn den Stamm -Marincteilcn beordern
oder zweck» Ableistung dcS Nestes ihrer Dienstzeit
ausheben.

4 . Di « Kapitulanten und die Freiwilligen (ein¬
schließlich ausgebobener noch nicht Militärdienstpflich-
tiger , die aber ffeiwillig wcillrdienen wollen ) sollen
nur auf ihren Wunsch entlassen werden.

3 . Freiwilliges Verbleiben ausgedienter Mann¬
schaften bei den Stamm - Marin -. teilen  ist
zulässig:

-ff nach Maßgabe der örtlichen militärischen
B . dürsuisss,

iff für Mannschaften , die im bürgerlichen Leben
trotz eifrigen Bemühens noch keine Erwerbsgelegcnheit
gefunden haben , sofern sie auf eine solch« zn ihrem
Lebensunterhalt angewiesen sind.

Das freiwillig « Verblliben soll — wie bei den
im Dienst Zurückbehaltenen — längstens 4 Monate
bis zum 31 . März 1919 dauern.

6 . Wegen Zurückbehaltung von Angehörigen des
Bcurlaubtenftandes und solcher Dienstpflichtiger , di,
zwar noch nicht ausgedftnr haben , die aber nach vor¬
stehender Zister 1 eutlastmigsreif sind , sowie cinzftmr
Landsturmpflichtigcr , ist bestimmt woroen:

s.) ohne Rücksicht aus Jahrgang und Dienstzeit
dürfen Dianuschasten bis zu , Erfüllung der eingangs
erwähnten Aufgaben (Sicherheitsdienst usw .) zurück¬
behalten werden . Zu ;.. SMerbeitSdienst usw . gehört
auch d. r Minensuch - und Räumdienst . Zu diesem
Dienst dürfen auch solche entlassungsreifen Leute zum
Wciterdiemu zugrlasstn werden , di« sich freiwillig
auf Grund der demnächst bickcmntzugebcndm finan¬
ziellen Bedingungen hierzu verpflichten . Diese Leute
werden durch das Wfttcrdienen n i ch t Kapitulanten.

d ) Bei Auswahl der Zurückzubehaltenden sind die
volkswirtschaftlichen , zivildienftlichsn und persönlichen
Interessen zu berücksichtigen . Einer Einverständuiser-
klüruug der Betreffenden bedarf cs nicht . Personen,
die aktive Reichs - , Staats - und Gemeindebeamte sind
oder deren Entlassung au » volkswirtschaftlichen Grün¬
den dringend nötig ist , sind sobald als möglich ihren
Behörden zur Verfügung zu stellen . Im übrigen ent¬
scheidet die Länge der 'Dienstzeit , wcannschaften der
Seswehr sind möglichst nicht zurückzubehalten ; Mann¬
schaften des gedienten Landsturms sollen nur ganz
auunahmsweise zurückbehalten werden.

c ) Mannschaften , die dauernd Arbeitsdienst
leiste ::, unterliegen in Bezug auf ihre Entlassung den¬

selben Bestimmungen , wie alle übrigen Mannschaften.
Soweit unbedingt erforderlich , müssen aber diese Per¬
sonen in ihren Stellen verbleiben , so lange sie nicht
entbehrlich sind oder nicht ersetzt werden können . Sr«
dürfen aber in diesem Falle aus Billigkeitsgründm
aus Grund eines Arbeitsvertrages als frme Angestellte
behandelt werden.

7 . Die Dauer der Zurückbehaltungen zur Durch¬
führung und Abwickelung der Demobilmachung ist
dahin begrenzt , daß Mannschaften bis zu 4 Monaten
zurückbshalten werden dürfen . Darüber hinaus unter¬
liegen Zurückbehaltungen im Dienst der Genehmigung
des Staatssekretär - des Reichs -Mai ine -Awt - Als
erster Lag der Zurückbehaltung im Dienst - ilt der
1 . Dezember 1918.

8 . Die nach Vorstehendein zur Fortsetzung deS
Dienstes Verpflichteten haben sich schleunigst ihr,n
Stamm -Marineieilen zu begeben , soweit st- nicht als
Landestinder Bayerns , Württembergs od,r Sachsens
vorerst in geschlossenen Marine -Kompaguicn bei
bayerischen , württembcrgischeu oder sächsischen Trup¬
pen zur V - rfügung der Marino zusammengehalEn
werden.

Die Mannschaften deS Bsurlaubtmistands ^ und'
di . vor dem 1 . April 1917 eingetretenen Dienstpflich¬
tigen , die weder ordnungsmäßig mit Militärpuß noch
behelfsmäßig mit Entlassungsschein „ der vorcäujig . m
Entlassungsschein entlassen sind , haben sich zur Durch¬
führung der Entlassung beschleunigt an die nächst»
gelegenen Marino -EntlassungSstellen (Mariueteil,
SchiffSkommcmdo , Entlassungsbüro ) zu wend -.it.

oar , nur gegen
bezw . vorläufigen

.itlassl '.ngsschci -v . -
Entlassung ^scheine: erfolgen;

etwaige Lsirmcrst auf dem Entlassungsschein b,zw.
vorläufigen Entlassuimsschcin über die Aufnahme irr
die kommunal « LcbsudmittewersorLnr '.g sind r»
flilitärpaß zu übertragen.

Marine.
Die deutschen Morineangchörigen m England.

— Berlin , 27 . Januar , lieber die Behandlung
unsever Marine -Angehörigen teilt ein Heimgekehrter
den „K. R . N . " folgendes mit : Die deutschen Schiffe
liegen in d»r Einsamkeit , in der mehr als vier Jahr-
lang der Hauptteil dcr englischen Flotte von der
Welt abgesperrt gehalten wurde , um sie keinen Ein-
flüssen von außen auszusetzen , in drei Gruppen «in¬
geteilt . Si « werden ständig durch einen «nglischetz
Kreuzer umkreist . Jeder Verkehr , auch Sigualver^
kehr, zwischen den deutschen Schiffen ist verboten . Nu,
das Ädmiralitätsbsot darf täglich eine Stund « auS-
gesetzt werden . Nachts müssen die deutschen Schiffe
durch besonder « Lichter kenntlich gemacht t- erden.
Wenn das Post - oder Lebensmittelschiff aus Deutsch¬
land kommt , übernimmt ein englische » Verkehrsboot
die Sendung , bringt sie aufs deutsche Flaggschiff und
trenn dort die Verteilung geregelt ist, auf di« ein¬
zelnen Schiffe . Frischwasser liefern die Engländer
ebensowenig wie Lebensmittel : dabei erfordert die
Herstellung von Frischwasser an Bord sehr viel Koh¬
len . Kohlen aber liefern die Engländer nur MO To.
für einen verhältnismäßig langen Zeitraum . Diese
stöhlen müssen an einem Tage übernommen werden.
Aa dcr Uebernahme der Kohlen arbeiten dann die
Besatzungen zweier deutscher Schiffe zusammen . Ist
infolge stürmischen Wetters nicht die gänzliche Uebsr-
nahm « der 400 Tonnen ..n einem Tage möglich , so
führt das Kohl . nbost ab , die 400 Donnen müssen
trotzdem bezahlt txrdcn und Kohlen gibt es »licht
wieder vor Ablauf der vorgesehene » Frist , h-estilich
achten di« Engländer „ .» Hand von Listen darauf,

r , -p̂ lffam wie

e verehrt « . . . . . . . . _ _ _ _
^ .nar ganz dazu' mrg-tün," Äm . den j ZlauLde,,fterL«n'.^ mLffcn otzAr.'Äich/nun , 'du

ickjaft. Sn sä sin ss aus » immer ' in
Büchern , di« sie M - BnnB , und Siordkftch-- N -st-e
bcuntM « Mid be-Luderte si.. . trotzdem eit !« LciN«
!ich« AnM . wenn sie an Aga dacht« , ihr di « Keh !«
zuschnürie.

„Ich hatte ko unbeschreibliche Sw nftnhc m'ch
Dir ", sagte sie , sich enger an !-hn schmiegend , „ich

Graf Nordkirch küßte Hanst beiß auf den roten
Mund . „Du süßes ", sagte er zärtlich . „Du fühlst
nur , daß wir -unweigerlich zueinandergehören,
und daß uns nichts trennen rann ."

„Doch ", sagt « Hansi . unwillkürlich mit der
Hand über ihre Lippen streifend , auf Lenen fein
heißer Mund geru -ht . „Doch , Aga trennt uns
fetzt -p-va-ufam ichne jeden Grund ."

„Sie wird uns in -.vier trennen ", entgegnet«
Nordkirch grollend.

„Du glaubst nicht , daß sie nach Jahresfrist
ihre Zustimmung -gibt ? " '

„Nein , niemals !"
„A -ber was soll dann werden ? " schluchzte

Haust verzweifelt auf , „dann ist ja alles aus -und
vorbei !"

„Liebes , Kleines , Törichtes ", flüsterte Nord¬
kirch leidenschaftlich , und leine Lippen suchten
wieder die ihren , ,zwir müssen sie zwingen ."

„Aber wie ", entgegnete Hansi ängstlich , sich
zitternd an seine Brust schmiegend.

„Wir müssen ihr mit Tatsachen kommen,
Kind . Sind wir erst verheiratet , dann kann , sie
uns nicht -mehr trennen , und wenn sie uns glück¬
lich sieht , dann wird sich Aga in die Verhältnisse
fügen ."

.Min , nein " , schluchzte Hansi , „das wäre
ja Betrug . Das würde uns Aga »sie verzeAzen.
O , Du weißt nicht , wie groß und gut sie ist , aber
das kann st« nie veM -ben ."

Wieder küßte Graf Nordkirch die zitternde
Kleine und unter Lieb -kosungen und zärtlichen
Warten wurde sie endlich ruhiger.

„Was soll rch dann tun ? " fragte sie weiner¬
lich , und vor Kälte und Erregung zusammen-
schauernd.

„Nichts , Liebling , als mir fotzen . Sieh,
wenn Du ein wenig Mut hast , so steigst Du jetzt
den Weg herab , den ich herauf -aekommen bin . Mit
meiner Hilfe geht es leicht . Am Ende des Hohl¬
weges wartet mein Wagen , der entführt uns
sicher , und ehe der Tag graut , tönnen wir weit,
weit sein , um uns niem -Kls wieder zu trennen ."

„Nein , nein ", wehrte Hansi , „Du bist entsetz¬
lich . Ich kann , ich darf nicht . Es wäre llnrecht,
und das darf ich nicht tun ."

„Co bleibe ", sagte Nordkirch »alt , und schob
die zarte Gestalt brüsk von sich.

„Tu bist mir böse , Horst ? " fragte sie schluch¬
zend . ..Habe doch Mitleid mit mir . ich kann ja

n s nicht . '
„Saft Ln

»erden,chaftttch

'Drehen , ihm , der sonst -den Weibern da bist , ist diese Todesangst noch immer nicht ge-
üot .» W kurst und skeptisch aeaestüLeraestauLen I schwunden . Mir ist , als müßte ich Dich verlier « « ,

Hls dürften urrr Ulio  nie . njK,LUAeb -ären ."-

denn Mitleid mit mir ? " brach er
V los . „Nein , Du redest immer oou

t - chucm.  ao : r dis Pflichten , die Du gegen mich
i hast , die siehst Du nicht . Dir ist das ua - arnch

ganz gleich , « an ich eines Tages , mit durch -cyotze- ,
ner Stirn daliegs , nur weil ich nicht loben konnte .
ohne Dich . Du ' mein Alles , mein s « Mel « btes , .
mein Einziges !" . . , , >

Er hatte sie wieder in ferne Arme gerissen
Alli » iiik . Gesicht  M LÄÄidM MM HMA ^

„Leb ' wohl ", hauchte « r leidenschaftlich , ,sieb
wohl , mein einziges Glück ."

„Horst , sei barmherzig , Horst , geh nicht , ich
folge Dir ja . wohin Du willst , aber bitte nicht
totMeßen , bitte , bitte ."

Er zog das blonde Köpfchen an sich. „So
komm ", sägte er feierlich . „Von dieser Stunde
an mein -geliebtes , mein angebetetes Weib.
Weißt Du ', wohin ich Dich führen werde ? "

„Es ist nrir g-anz gleich ", entgegnet « Hansi,
..ich aehe überall -mit Dir ."

„Ich werde Dich nach Bera -Hwufen bringen,
das ist Dir doch das Liebst « , nicht ? "

„Zu wem ? fragte Hansi mit strahlendem
Lächeln , „ aufs Schloß ? "

„Nein , Kind , das läßt sich nicht gut tun , aber
in dre OLerförsterei , da bist Du doch immer so
gern gewesen , und der gute , alte Pastor , der Nach¬
folger Deines Vaters , der soll den Segen Wer
uns sprechen . Ist es Dir so recht , mein Lieb ? "

Und Hansi nickte still , und überstieg an seiner
Hand sicher die Brüstung , und glitt an der Mauer
hernieder . Nicht sin Mick flog zur Tür »urück,
hinter dsr die Schwester friedlich schlummernd lag.

Lautlos glitten die beiden Menschen wie
Schatten dahin . Jetzt war der Hohlweg erreicht.
Dumpf hallten auf den großen Steinen M«
Schritte.

Leise wieherten die Pferds bei ihrem Nahen.
Hansis Herz klopfte ängstlich . Jetzt kündete d^
Turmuhr dumpf und schwer die erste Stunde rach
Mitternacht.

„Laß mich ", schrie Hansi plötzlich auf . „Ich
kann — ich will nicht . Jen Nielsen , komm mrd
hilf mir doch !" , . .

Aber Graf Nordkirch hatte schon mit kräfti¬
gem Arme die zarte Gestalt umfaßt und in den
Wagen gehoben.

„Fahr zu " , rief er dem Kutscher zu . und dtc
Pferoe flogen dahin , daß die Funken stoben.

Zur selbem Stund « sprang Jen - Nielsen vom
seinem Lager empor.

„Mir war es fast , als hotte ich Erabgeläute " ,
sa-ate er dumpf , „und dabei war es wohl die alte
ft .hr . die so schauerlich schlug ."

Er trat ans Fenster . Alles war in Nacht ge¬
hüllt . Kein Stern au , Himmel — -ein Licht.
Nur ganz fern im Osten , oa zog mit langsamem
Dömm -rrsckein der neue Tag herauf . Unwillkür¬
lich flog ihm ein alter Wattburgspruch durch die
Seele , und er flüsterte ihn immer wieder vor sich
hin : Das Band wohl niemand findet.

Das die Gedanken bindet ."
Ja , Walter von -der Vogelweide hatte recht.

Wer konnte i-bm webren . daß seine Gedanken
weithin schweiften iu das Reich der Phantasie zu
einem schönen , holden Kinde , das ihm wie er«
Marchentra -um am We ^e erblüht war.

Er lll -nte nicht , daß zur selben Zeit schmal
bende Ross « sein blondes Glück weit hinweg führe
teu i » unbestimmte trügerische Fernen.

MrtfttzE j«W,j
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Noch immer die U-BootSfrage.
- - Kerlin, 27. Januar . In einer Nureinander¬

setzung mit Kapitän z. S . Vanftlow stellt Gras
Revenllow in der „Deutschen Tagesztg ." folgendes
fest: „Die englische Forderung ist ausrechderhalten
i.wrden, das, «ine bestimmt« Anzahl deutscherim Bau
brfüidlicher U-Boote weiter gebaut tverden soll«, um
dann bei einem gewissen Grade der Fertigstellung
v: r» den Engländern übernommen zu werden. Der
denhch« Protest hat nur errstcht, daß diejenigen im
Bau befindlichenU-Voott, welche die Engländer nicht
Labeir ivollen, anstatt zerstört zu werden, „znrückge-
baut" werden dürfen ; ferner daß diejenigen U-Boot«,
:«elche die Engländer haben wollen, nach ihrer Fer¬
tigstellung von den Cngänddrn geholt, nicht deutscher¬
seits hinübergebracht werden. Es bleibt mithin oft
ein« der Forderungen des UnterzeichnetenVertrages
bestehen, daß «ine von der englischen Kommission
w-NrürliH bestimmte oder willkürlich weiter zu be¬
stimmende Anzahl deutscher U-Boote auf den deut¬
schen Werften ganz oder annähernd vollendet werden
sollen — für di« Engländer . Dir Sache wird noch
rmgeh»u«rlicher, wenn man bedenkt, daß diese im Bau
befindlichen U-Boote noch gar nicht in Staatsbesitz
üoergegangen sind, sondern Privatbesitz der betreffen¬
den deutschen Finnen bilden, bis si« vom Starte
2czw. der Marin « abgenommen worden sind."

Da? amerikanisch« Flottenvanprogramm.
— Hamburg , 27. Januar . Der amerikanische

Marinefelretär Daniels hatte sich im Flottenansschnss«
des Repräsentantenhauses in Washington über dir
Bedeutung des SchiffbauprogrannnS ausgesprochen.
Cr erklärte, die Annahme des Programms durch den
Kongreß werde dazu beitragtzn, die Stellung der
amerikanschen Vertreter auf der Friedenskonferenz
Au stärken. Er rmpfahl Reubauten an Schlacht¬
schiffen, Kreuzern und kleineren Schiffen in eine:.:
Umfangt, der die amerikanische Flotte der britischer
vollkommen gleichwertig machen würde. Daniels
teilt« mit, daß Präsident Wilson das dreijährige
Bauprogramm nach Abschluß des Waffenstillstandes
gebilligt habe. Fall » sich jedoch die Friedenskonfe¬
renz zugunsten einer Verminderung aussprechcn
würde, so könnten die amerikanischenBaupläne leicht
verändert oder überhaupt eingestellt tverden. Daniele
erklärte, da. Repräsentantenhaus könne durch nichts
Amerikâ Stellung ans der Frftdenskonftrenz mehr
stärken, als durch di« Annahme des Flottenbaupro-
gramcrw. Wilson, mit dem .er wiederholt über di«
Frage gesprochenHab., dringe ernstlich auf Annahme
deS Programms , weil nicht? in der Welt iffn auf
der Friedenskonferenz so stützen würde, al.. dessen
schnelle Erledigung durch den Kongreß. Falls etwa
di« Friedenskonferenz für ein. Verständigung über
einen Abrüstungsplan versagen sollte, dann würden
alle beteiligten Länder wissen, daß die Vereinigten
Staaten doch dis mächtigste Mariiee der Welt haben
müßten, um ihre Mission des Schutzes der kleinen
Nationen und der Aufrechterhaltung dev Freiheit der
Meer« durchzuführen. Daniels wies darauf hin, datz
Amerika unvergleichlich reich und stark an natürlichen
Hilfsquellen sei, es könne daher auch unvergleichlich
stark in der Verteidigung gegen Angreifer und iui
Angriffe gegen Missetäter sein. Wenn «S als. sein
müßte, dann würde Amerika sein« ganz« Energie,
der größten Flotte der Welt «insehen. England ist
mm nicht mehr auf Vermutungen über den Zweck
des amerikanischen Flottenbauprogramms ange¬
wiesen: eS kennt nun diesen Zn>eck au» den Erklä-
seine Arbeitskraft und seine Mittel an die Schaffung
rungen von berufener „mtlicher Stelle . Wilson stellt
an den brütischen Natronaldünkel eine harte Zu¬
mutung : den Verzicht auf die Rolle als erste Seemacht
der Welt. Aber «S gibt tatsächlich für England keine
andere Wahl . Das Land ist außerstande, große
Flottenbauten in Angriff zu nehmen, die viele Hun¬
dert« von Millionen erfordern würden und doch die
Vorherrschaft zur Sc« nicht mehr aufrecht erhalten
i'önnten. Denn der Wettbewerb mit den Vereinigten
Staaten auf diesem Gebiete wäre aussichtslos. DaL
ist das Opfer, da., England für die amerikanische
Hilft bringen muß . Es ist auch nicht zu groß, wenn
man bedenkt, daß das britische Reich nach dem eige¬
nen Bekenntnis seines Ministerpräsidenten „in höch¬
ster Gefahr" schwebte. Nur Amerika hat e-- gerettet,
und wenn Wilson jetzt dafür seine Gegenvechnung

Äon Professor Dr . Otto Bremer . " )
Die Frage , wke wir am besten unsere nieder¬

deutsche Sprache schreiben sollen , - rhecscht dring¬
liche Beantwortung . Sollen wir je zu einer Eini¬
gung gelangen , so bedarf es zunächst einer Eini¬
gung über die Fragestellung.

Mail kann eine niederdeutsche Mundart zu
wissenschaftlichen Zwecken aufzeichnen . Dann soll
der Text nicht uni seines Inhalts willen gelesen
werden , sondern eine möglichst getreue Wieder¬
gabe der Aussprache sein. Der Leserkreis ist ein
ganz kleiner . Die Rechtschreibung darf eine ge¬
lehrte sein, lieber die in diesem Falle zu befol¬
genden Normen soll hier nicht gehandelt werden.

Wir haben eine Schreibweise für unsere
plattdeutschen Schriftsteller im Auge , die mit
einem großen Leserkreis aus allen Schichten der
Bevölkerung rechnet und keinerlei sprachwissen¬
schaftliche Rücksichten zu nehmen braucht . Wel¬
cherlei Rücksichten sonst als die leichter Lesarbeit?

Ta meinen manche : Niederdeutsch ist eine
selbständige germanische Sprache mit eigenen Ge¬
setzen. Folglich kann sie eine eigene , nur ihr auf
den Leib zuo,«schnitten« Rechtschreibung , bean¬
spruchen. Warum nach hochdeutscher Weise sch?
sh !genüqe durchaus und sei vorzuziehen . Kein
Dehnungs -h. Warum dis Hauptwörter groß
schreiben? Außer dev hochdeutschen schreiben ja
alle germanischen Sprachen sie mit kleinen An¬
fangsbuchstaben.

Andere glauben , die Zeit sei gekommen , da
wir Niederdeutschen , nicht an das denkend, was
uns selber frommt , unfern neugewonnenen plä-

Nftdersachftnbuch, Richard Hermes Verlag,
Hamburg.

Präsentiert, so wird England st« begleichen müssen,
wenn auch mit Zähneknirschen.

Ntbgeanderte Verordnung
üLerErwerbslosenfürsorge

Die bisherige Handhabung der., Erwerbsloftn-
Unierstützung hat zu unerträglichen Zuständen ge¬
führt. Nm Abhilfe zu schaffenund die in den Städ¬
ten brachliegenden Arbeitskräfte nutzbringender Be¬
schäftigung zuznsühren, bedarf es einschneidenderAb¬
änderung der bisherigen Vorschriften. Zu diesem
Zweckist unter Zustimmung des Rates der Erwerbs¬
losen ein« neu» Verordnung über Erwerbslos-ensür-
scrze (an: 15. 1. 19) ergangen. Uebev die neuen,
von den bisherigen Vorschriften abweichenden Be¬
stimmungen der Verordnung berichten di« „Berl.
Pol . Nachr." ;

Die Höchst'ätze der Acbeitsloftnunterstützung.
Die Höchstsätze1919 betragen:

für in den Orten der Ortsklassen:
1. männlich« Personen X S O Du . i

r) über 21 Jahren 66, - 4,- 3,50
->) über 16—21 Jahren 4,25 8,50 3,— 2,50
c) über 14—16 Jahren 2.50 2.25 2,— 1,75

2. weibliche Personen
?-) über 21 Jahren 8,50 3,- 2,50 2,25
d) über 16—21 Jahren 2,50 2,25 2,— 1,78
e) über 14—16 Jahren 2,— 1,75 1,75 1,50

Di« F-amilienzuschlüg« dürfen folgend« Sätze nicht
tibersteigen:

für in den Orten der Ortsklassen:
/r 8 O Du . ff

-r) .pft Ehefrau - . . 1,50 1,50 1,-"- 1,—
b) die Kinder n. sonstige

unterstütznngsbevechtigte
Angehörige . . . 1,— 1,— 1 -̂ - 0,75

Maßgeblich für di« Einreihung der einzelnen
Orte in di« Ortsklassen rl bis ff ist das Ortsklasftn-
verzeichrns, wie es für dir Gewährung von Woh-
nungSzuschüssenfür di« Reichsbeamten jeweilig aus¬
gestellt ist.

Entziehung der Erwerbslosenmtterstützung.
8 5 Absatz 2 und 3 bestimmt: „Personen/ d!«

während d«S Krieges zur Aufnahme von Arbeit nach
einen: anderen Orte gezogen sind, darf jedoch an
diesem Ort eine Unterstützung nicht länger als ins¬
gesamt 4 Woch-n gewährt werden, auch wenn ihnen
eine geeignete Arbeit gemäß x 8 nicht hat nachge.- ie-
ftn »»erden können. Die gleiche Beschränkung gilt
für d!« vorläufig « vorschußweise Unterstützung von
Kriegsteilnehmern. Die Beschränkung tritt nicht «in,
:»enn Erwerbslose an dem Orte, an dem ihnen die
Unterstützung zu entziehen wäre, mit ihrer Familie
«imn gemeinschaftlichenHausstand vor Eintritt dev
Enrerbslosigkeit begründet haben und noch führen.
Die Unterstützung ist fern« so lange nicht zu ent¬
ziehen, al-. di« Rückkehr in den früheren Wohnort
tatsächlich unausführbar Ist.

Frei« Fahrt zur Neffe in den früheren Wohnort
is! von der Gemeind« de. letzten Wohnorte., aus
Mitteln der Ertverbsloseufürsorg. zu bewilligen."

Die Fristen für Entziehung bezw. Herabsetzung der
Unterstützungssätze.

D!« Entziehung der Erwerbsloftnunterstützung
gemäß ß 5 Abs. 2 darf nicht vor Ablauf von zwei
Wochen nach dem Inkrafttreten dieser Verordnung
«intreten. Soweit bei Inkrafttreten dieser Verord¬
nung höhere Unterstützungssätzeeingeführt sind, kann
eö dabei bis spätestens 1. April 1919 bewend-N.

Begründung der Arbeitspflicht.
Nach Z 8 der Verordnung sind di« Gemeinde-

und Gemeindeverbänd« verpflichtet, di« Unterstützung
zu versagen oder zu entziehen, wenn der Erwerbs¬
lose sich weigert, «in« nachgewieftne Arbeit anzn-
neymen, die auch außerhalb seines Berufes und
Wohnortes liegen darf und ihm nach seiner körper¬
lichen Beschyffcnheit zugemutet tverden kann. Die
Weigerung kann nur damit begründet werden, daß
für die Arbeit nicht angemessener ortsüblicher Lohn
geboten wird, dis Unterkunft sittlich bedenklich ist,
und, daß bei Verheirateten die Versorgung der Fa¬
milie unmöglich wird. Für die Frage der Ange¬
messenheit und Ortsüblichkeit des Lohnes ist im
Zweifel das Gutachten des Demobilmachungsaus-
schusses des Arbeitsortes maßgebend.

Freie Elsenbahnfahrt.
Freie Fahrt und Reift in den Beschäftigung«,

vri ist von der Gemeinde des letzten Wohnortes aus
Mitteln der Er-werbslosenfürsorge zu bewilligen.

Weiterzahlung der Faniikiennnterstütznng.
Ist bei Verheirateten die Mitnahme der Fa¬

milie in den auswärtigen Beschäftigungsart nicht
angängig , so kann di« Gemeinde des letzten Wohn¬
ortes den zurückbleibenden Familienangehörigen
während der Dauer des auswärtige :. ArbcitSverhälr-
nisse» die Zuschläge zue Erwerböstoftnunteistütz.'na
ganz oder teilweise gewähren. Diese Zuschläge a ..
di« Familienangehörigen der Kriegsteilnehmer fallen
der Erwerbsloftnfürsorg : -̂es Duftnthaltoortes zi"
Las . Die Luterstützung-.» der Gemeinde: und Ge¬
meind.verbünde dürft» nur für ,'echl Doch::»tage ge¬
währt werden und ohne Familien ûschläg' nicht da.
Ci wiuhalbfache deS Ortslohnc .. übersteigen.

Das gleiche Gemeinde-
Wahlrecht.

Im Laufe ins Februar werden in Preußen Wah¬
len stattfinden, die an Bedeutung denen des vergange¬
nen und des kommenden Sonntags in keiner Weise
-mrückstehen, ja sie in gewissemSinn . noch überragen.
Die Gemeindevertretungen werden aus Grund des
allgemeinen Volkswahlrechts erneuert werden : d. h.
in unzähligen großen und kleinen Gemeinden, die bis¬
her von den bürgerlichen Parteien beherrscht waren,
wird die Sozialdemokratie die Herrschaft anlreten.

Die Partei wird hier zu zeigen haben, was sie
kann. Und von ihr.» Leistungen auf diesem Gebiet
hängt in hohem Grade ihre ganze Zukunft ab. Denn
die Leistungen auf kommunalpolctischemGebiet treten
dem Staatsbürger am unmittelbarsten vor die Augen,
und wenn als praktischbewährte Neuerungen hier die
raschesteAnerkennung finden, so rächen sich hier auch
Fehler »nd Mißgriffe aufs schwerste.

Die Partei wird mit dem ganzen Bewußtsein
ihrer Verantwortlichleit an diese neue schwere Aufgabe
Herangehen. Hier wird sich ihr Gelegenheit bieten,
neue praktischeArbeit für den Sozialismus zu leisten,
dem ja gerade in der Kommune eine überaus wich¬
tige Mission beschicken ist.

Die Verordnung der preußischenRegierung, deren
Inhalt wir schon mitteilten, hat folgenden Wortlaut:

8 1. Die Mitglieder der Gemeindevertretungen
werden im allgemeinen, unmittelbaren und geheimen
Wahlen nach den Grundsätzen der Verhältniswahl
gewählt.

Jeder Wähler hat eine Stimme.
0 2. Wahlberechtigt und wählbar sind alle im

Besitz der deutschen Reichsangehörigleit befindlichen
Männer und Frauen , welchedas 20. Lebensjahr voll¬
endet haben, cm Gemeindebsziri seit sechs Monaten
ihren Wohnsitz haben und im Besitz der bürgerlichen
Ehrenrecht, sind. Ob diese Voraussetzungen zutrefftn,
entscheidetsich für das aktive Wahlrcht nach dem Zeit¬
punkt der Anslegung der Wählerliste.

Als Wohnsitz ist der Gemeindebezirk anzusehen,
in dem jemand eine Wohnung unter Umständen inne
hat, die auf die Absicht der dauernden Beibehaltung
schließenlassen.

8 8. Äon der Ausübung des Wahlrechts ausge¬
schlossen ist:

1. wer entmündigt ist oder unter vorläufiger
Vormundschaft steht,

2. wer infolge eines rechtskräftigen Urteils d.r
bürgerlichen Ehrenrechte ermangelt.

8 4. Aufgehoben werden Vorschriften, wonach:
das Wahlrecht in anderen Fällen als denen

des 8 3 ruht , Forensen und juristischen Personen ein
Wahlrecht zusteht, die Ausübung des Bürgerrechts
von der Zahlung eines Bürgerrechtsgclbes abhängig
gemacht wird;

ein bestimmter Prozentsatz der Gemeindevertre¬
tung aus Grundstückseigentümern, Nießbrauchern usw.
bestehen muß (sogenanntes Hallsbesitzerprivileg) :

bestimmte Beamtengruppen von der Wahl znr.i
Gemeindevorstand oder Gemeindevertretung ausge¬
schlossen sind:

neben den gewählten auch nichtgewühltePersonen
die Gemeinde-(Bürgermeisterei-)vertretung all Mitglie¬
der hinzutrete».

8 5. Di« Gemeindevertretungen bestehenaus min¬
destens 6 und höchstens144 Mitgliedern.

8 6. In den Städten der Provinz Hannover wer»
d.n die Mitglieder des Magistrats von den Bürger¬
vorstehern gewählt.

Hinsichtlichder Zahl der Bürgervorstch.r in den
Städten der Provinz Hannover gelten ine Bestim¬
mungen der Städteordnun .j für di. östliche:: Provin¬
zen vorn 30. Mai 1853 (Gcfttz-sainml. S . 261) fiucc-
genüß.

8 7- Die gegenwärtigen Gemeindevertretungen
werden aufgelöst. Die Neuwahlen haben an einem
Sonntag , bis spätest.»- zum 2. März 1919 zu er¬
folgen.

Die Mitglieder der Gemeindevertretungen vlu-
bsn bis zur erfolgten Neuwahl in ihren Aemtern. ,

8 8. Für die Vornahme der auf Grund dieser
Verordnung erstmalig staitfindendsn Wahlen ist dir
Wahlordnung für biß versa,sungaebmde preußische
LandeSversammlnng mit d. r Maßnahme o.nzuwend.n,

miscken Brüdern entgegenkommen und uns nach
der ' ja zweifellos klareren niederländischen Recht¬
schreibung richten sollten . Länge des Vokals
durch Doppelschreibung ausgedrückt : „maulen " ,
nicht ,,-maken" . Keilt Dehnungs -h. Die Haupt¬
wörter klein . Womöglich gar z für stimmhaftes
(weiches) s, also „de zee" und „bruzen " , nicht „de
See " und „bruftn " .

Allen diesen haften wir entgegen :. Unsere
niederdeutsche Literatur ist kein Tummelplatz we¬
der für wissenschaftliche Spielereien und Theorien
noch für politische Selbstverleugnung und Trä-
meveien. Unsere niederdeutsche Literatur hat viel
zu schwer um ihr Dasein zu kämpfen , um aus
etwas anderes Rücksicht nehmen zu können als
auf ihr « eigenen Lebenserfordernifse . Jeder
Schriftsteller , dem es darum zu tun ist gelesen
zu werden , behält beim Schreiben feine Leser im
Auge , ähnlich wie der Redner seine Hörer . Er
wendet , sei es bewußt , sei es unbewußt dieses
öder jenes Stilmittel an , um eine , bestimmte
Wirkung zu erzielen . Und er sollte in der Aeußsr-
lichkett, di« ihm im Grunde -doch gänzlich gleich¬
gültig ist, weil grammatische Schulmeisterfragen,
wie die . ob die Schreibung „Tid " oder „Tiid"
oder „Tied " oder „Tift " oder „Ti st" vorzuziehen
sei, so gar nichts mit künstlerischer Gestaltung ge¬
mein haben — er sollte , sage cch, in diesen äußer¬
lichen Dingen nicht die Rücksicht aus seine Leser
nehmen , ihnen Las Lesen so bequem wie möglich
zu machen, damit ihnen der Inhalt um so leichter
eingehe ? Keine gelehrte , sondern eine volks¬
tümliche Rechtschreibung verspricht allein Erfolg.
Ob gut oder schlecht, gleichviel : leicht lesbar ist
dis Losung . Ist doch ohnehin das Haupthemmnis
für die Verbreitung des neuniederdeutschen
Schrifttums di« Schwierigkeit , plattdeutsch geläu¬
fig zu l« «n . Jeder Buchhändler kann davon «in
Lied fingen . Selbst hei Mer geradezu idealen

Rechtschreibung bleibt das ungewohnte Bild der
von der hochdeutschen abweichenden Sprache . Dt«
Leseschwiertgkleit durch Abweichung von der dein
Leser geläufigen Rechtschreibung künstlich er¬
höhen , heißt , den Schriftsteller um seinen buch-
händlerischen Erfolg bringen , würde den Tod
des niederdeutschen Schrifttums bedeuten . Und
sollte ein Schriftsteller eine besonders eigen¬
sinnige Laune in Recht fchre ibefragen haben : die¬
ser Opfer zu bringen , wird ihm so schwer nicht
fallen , und so gut wie beim hochdeuischen Schrift¬
steller schon der Verleger dafür sorgt , daß das
Buch in der allgemein üblichen Rechtschreibmcg
gedruckt wird , so sollte vom plattdeutschen , erst
recht verlangt werden , daß er aus jede Eigen-
prödelei verzichtet und sich der allgemeinen Norm
anWietzt.

Eine solche Norm besteht zwar nM tn allen
Einzelheiten der,maßet! wie für die . Hochdeutschs
Schreibung , aber doch in der Hauptsache und w,rj>
bereits , solange es eine NeuniederdelUt,che Lite¬
ratur gibt , von allen namhaften Schriftstellern
befolat . und diese Norm ist die hochdeutsche Recht¬
schreibung. die wir und weil wir st« auf .»er
Schule lesen und schreiben gelernt „haben . . ln
ihr müssen wir wohl oder übel vernünftigerweise
sesthalten , solange nicht eine besondere platt-
:dentsche Rechtschreibung auf der schule gelehrc
wird . Eins solche zu erstreben , lieg , aber kein
Anlaß vor . Die Schule , würde sich me auf mm
derartige zwecklose Mehrbelastung entlassen

>nnen.
So bleibt nur die Aufgabe , die in der Haupt-

che -bereits bestehende und anerkannte Norm
i einzelnen auszubauen , und das ist nicht Sache
:r Schriftsteller , sondern der Sprachgelehrten.
h Hab« nach dem Muster der auf den Schulen
»geführten ^Regeln für die deutsche Rechtschrei-
ML nebst WörAvverMchm.7. im Aufträge des

daß s« Stell« des WahlkommsssarS der ln i>«, «
memdeordnungen sestgesttzteWahlvorstand Lezv, ff
WahIIommission tritt . '

Bei der erstmaligen Wahl sind die WähhM,,
zur preußischenLandesversammlung anzuwcndenr
besonder. » Bestimmungen des Z 2 dieser Verordn,?
über Dauer und Begriff des Wohnsitzes gelten kz- ff
erstmalig. Wahl nicht. '

Für die späteren Wahlen wird das Wahlverftr,.
auf der Grundlage der geg-nwürtig.n Verordn,»
durck eine besondere Wahlordnung ger.gelt,
dm Ministerium des Innern erläßt.

Bei der erstmaligen Wahl tverden Wahlb«-,,,
nicht gebildet. Für di. weitere» Wahlen kämen
Ortsst .ititt Wastlü.zirke geschafft» werdr».

» 9. Di , Bestimmungen der Städte - und Last
gemeind. -'rdnungen über die Teilnahme an. Gciuei,,^
vermögen, Gemeindegliedervermögen und Allnc-H
werden durch diese Verordnung nicht berübrt.

ß 10. Dir Bestimmungen der Städte - und
gememdeordmmgen (Gemeindeordnungcn) werdr,, s,
soweit aufgehoben, als sie den Vorschriften dieser V-
^rdnung eutgcgenstehen. Ort : statutarische ErgSiiW
gen sind insoweit zulässig, als sie den Bestimmim«,
dieser Verordnung und der nach tz 8 Abs. 3 u erlasse»
de» Wahlordnung nicht zuwiderlausen.

Die Frauen n. die Wahlen
Die Wahlen zur Nationalversammlung und

preußischen Lcmdet-Vsrsammlung sind vorüber,
groß« Zahl dev deutschen nn!d preußischen Mh
lerinneu hat zum «rstennral von dem Wahlrecht G
brauch gemacht. Obschon gerade in bürgerlich,,
Kreisen Befürchtungen laut geworden sind, daß »j,
Zeit zu kurz bemessen sei, um die Fmu genüge
politisch vorzubereiten, muß es zur Ehr« der drei-
schon Frau gesagt tverden, daß sie auch ohne grH
politische Schulung rasch begriffen hat, um was «
sich handesi und sich ziemlich zahlreich zur Wahl
gestellt hat. Ob sie stets di« richtige Wahl geirofk
hat?  Jedenfalls war noch bei vielen Frauen luq
vor der Entscheidung eine groß« Uuentschlosftnhch
festzustellenund es soll mehrfach vorgekomme» sch
baß Frauen mit Stimmzetteln aller Parteien ft
Wahllokal kamen und dort beraim sein wolllq
tvclchemvon allen diesen Kandidaten sie ihre Stimm
geben sollten. Da nun leider «ine solche AuskunD
stell« im Wahllokal nicht vorhanden ist, so haben ß-
d' c Sach, sehr einfach gemacht und dft StimmzllÄ
aller Parteien in den Umschlag geschoben. Si«
glaubten so ihrer Pflicht am besten Genüge getan,i
Hab«!., unwissend darüber, daß durch dieses Veffch
r«n die Stimme für ungültig erllä . t werden imj
Ändere wftder meinten, es genüge, wenn man i?
das G.cheimkabinettträte, dort feierlich seinen Wahl
zett. l niederieg« und den leeren Umschlag dem
vorsteh-r hinbringe. DaS Wählen ist doch garnich
so leicht! Der feierlich« Ernst der Stunde stand
den meisten Gesichtern der Frauen zn lesen, als sii
am vergangenen Sonntag di« Wahllokal« zuerst bi¬
traten . Ganz hilflos und verwirrt standen sie w
zahlreichen Wahlzettelverteilern gegenüber, die st
bemühten, noch in letzter Minute be! Ucberreichuij
des Zettels di« Parte ! zu empfehlen. Am besten it
das einem reizenden blondlöpsigen Bengel gclun
der mit wichtiger Miene einer älteren Dam« «>W
StimmzeK«! von Kuynt-Dfttman » mit den zuw
sichtlichenWorten überreichte: „Wenn Sie den tH
len, geht L. uns dreckig". Dieser Schelm cll
garnicht, wft recht er mit diesen Worten hatte,
ihm anscheinend cin Spaßvogel -ingedrillt hallt

Manch. Frauen betraten aber auch mit äugstsift
Mienen und klopfend-n Herzen- , andere wieder a>
dc..: Ausdruck gespannter Neugier das Wahllos
schauten sich fragend und hilfesuchend um, als
bedeutet wurden, in dal Wahlkabinett zu tr«ten, !
den Zette! in den überreichten Umschlag zu tun »>i
dann an den Wahltisch zu gehen, um dort »
Namen zu nennen und den Umschlag dem Wählet
steher zu geben. Ja , es ist nicht so leicht, den "
ligen Zettel in den einzigen Umschlag, den
dazu bekommt, zu tun ! Wenigstens mußt«
nach der Zeit, d!« manche darauf verwendeten, «
nehmen, daß man gleichzeitig sein Testament «
obgeben müsse. Nach der Ursache des langen 2
weilen- cm „Geheimkabinett" betrag^ wurde
manchen di« Auskunft erteilt, daß sie die Wähle«
von der so viel di« Rede gewesen sei, unbedingt
jenem Raum gesucht hätten. Bei Nennung ^
Nattlens und be! manchmal notwendig werden^
Befragen nach der Wohnung zeigten viel« eines'
ängstlichen Gesichtsacwdruch, als sollten si«
peinlichen Verhör »nterworftn werden. Und »>>:
dient das alle« nu.- dazu, um genau sestzustellsn,

ccccrc unu m «wn »vc- mir
ce geeiqnete ErunNag . der angestrebten sttzn
:sg äeseye». Auf Wunsch dieser VersammA
che ich dies« Leitsätze zu jenen: Handbu»
csigeöccui, und de: Verein für niederMu
rwachsorschmi-A Hai es unter seine ffcft" che
llltmen. Daß oi? in diesem Büchlein
lagen«» Rearln l̂lgvmsin als vorbildum
ianni werden , würde einem dringliche » DM»
- «niMeüM . ff'lag selbst in dem «inen -
sderen Einzelfalls meine Entscheidung vceiff
cht gebilllgi werden : besser ein« einheutt
mir auch unvoMommene Richtschnur aö > .
ch so vollkommen« Uneinhetilichreii . AM §
Ulen wir vor Len: Hochdeutschen nichts
ibem Wie unwichtig ist es Loch, darüber,)
Een . ob die Schreibung „gibt " oder -A.
czuziehen sei, ... in bischen" oder „ein - .
-Hauptsache bleibt , daß eine Schreibung s'U
ine Geltung Hai, und es nicht tn das Dem»
wo jedei , qestelll wird , nach eigenem

zu schreiben. Unterordnung ist hier
individualistisches Sichauslcben . Gilt «s „

. eine große , mit allen ^ rösten zu
si : die Förderung «nferes niederdMi
ftifttums.

st) Regst! für dft plattdeutsche RechtsthreN
Hs! Testprobe und Wörterverzeichnis. Hain'
ichard Armes r »Aag, 1S1A.



h, Wähl« M -r dr« Wähkerk« Hk«t» Liste richtig
^^ Astrag«n ist. , Erst wcmr das geschehen ist und
SoN Schriftführer ein vlaues KrMz hinter dem
Namen vermerkt ist, darf der Umschlag mit dem
ZtiinmMel dem Wahlvorsteher übergeben und von
hiu.M in die Wahlurne getan werden. „Bin ich
nun fertig" — oft ist diese Frag « aus Frau .NMncd
an den vergangenen Sonntagen gekommen und eben¬
st oft sind Frauen mit einem Seufzer der Erleichte«
img fortg-egangen, froh dieser neuen Pflicht genügt

haben. Nicht allen ist sie erwünscht gewesen und
Much -ine mutzte erst nachdrücklichdaran erinnert
werden, daß Recht, auch Pflichten fordern. Ucdri-
gej,s werden di. Frauen noch oft g. nng Gelegenheit
haben, sich im „Wählen zu üben". Uebung macht
de» Meister und immer b. sser und schneller wird das
Wshlgeschästsich abwickeln, wenn die Frarnn und
dst zwanzigjährigen politischen Kinder die deinen
chrnnlitäten beim Wählen « s-' gau" genau kennen.

E. Hi

Aus den Jadestädte n.
WiiHelms hav « n , 28 . Januar.

Das Ende der Feldpost . Nach -rin -rm Erlaß
des Staatssekretärs des ReichLpssiamks treten
tnsolae der Demobilmachung die den Heeres-
«,d Marineanarhüriasn gewahrt «» Portovergün-
ftWunasn für Aeldpostsendnng>.n bis 31. Januar
scher ' Kraft . Für Heeres - und Marina -Ange-
hörig. in den beseiten Gebieten erlöschen sie
Dergünsti-AUngen emhElick mit dem llebcttritt
«f Heinirschen Bodem Dom 1. Februar 1619
ab erfolgt di. Beförderung von Sendungen an
die Angehörigen des Heeres und der Marin « rm
Inland « nach den dafür bestehenden allgemeinen
Vorschriften (Soldwienbrieff.

Erhöhung der Mili -cLrrenten . Das HriegZ-
ininisterium hat , da di« bisherigen Renienzu-
.ge in keinem Verhältnis zu >ber bisherigen
leuerüng stehen, im J .mua -r «Ine einmalig«
Tsuerungszulage in Gestabt der doprltem Mo-
natsrente bezahlt . Ab..-fth -en hiervon steht di«
neu« Verordnung d.r Ne.ftevuna Rentenzu-
Mäge vor , die bei der Erwerbsunfähigkeit von
10 bis 83 v. H , 50 v, H. der T . ilrentr «in-e-s Ge¬
meinen, Le» einer Erwerbsunfähigkeit von
SSV- bis ausschließlich 50 v. H.. 75 v. H. de;
Tsilrmct». hei einer - Erwerbsunsähiakeir r-on
bo bis ausschließlich 100 v. H. der Teilrente
und bei ein«: vollständigen SrwervsunfäM-
keit vollen « etraa «insr Teilre nt« eines Ge¬
meinen betragen . Di . Berechnung dieser Ren-
KNMschlög« wird einige Monate beanspruchen.
Die geltenden Z . stftn-rmnqsn über die VerstAn»
melungszulagen w.rd«n vorläufig durch die Bei¬
ordnung dahin erweitert , daß die einfache Ber-
stüm.melrmgsMilagv c.uch bei schweren Entstellun¬
gen des Gesichts. bei D«rlust der Zeuq .unasor «ane
und Lei Verlust oder Erblindung eines Nvgrs
trotz völliger Eebrai 'chsfähiaksit des anderen
gewährt 'werden kann . Ferner wird bei
Verlust oder Erblindung beider Augen eine drei¬
fache«n Stell « der bisher zu bewilligenden dap-
vrlten Verstüm -melunaszulage gewährt . Bet
ft-werccn Siechtum und bei Eeisteskrankhrften
lrccn die dreirachr VeistünWielunzswlaM be-
villmt werden.

Einmalige Teurrnngszulage für Hicttdrk lieben«
«on Militärpcrsonen. Bor kurz.m haben die Mili¬
tärrentenempfänger «ine einmalig« Teuerungszulage
erhalten. Nucnn.hr soll avch den Hinterbliebenen
den Militärp -crsonen der Unterklassen «ine solche
Teuerungszulagegewährt werden, indem ihnen beim
Empfang der für Februar i>. I . zustehenden gesetz¬
lichen VersorgungSgebührnisse, Zuschläge zur ckriegS-
d.'rsorgccng, kaufenden Zuwendungen und laufenden
klnterstützungenstatt des einfachen Monatsbetrages
der V/ »fache Monatsbetrag ausgezahlt werden wird.
Zu den vorbezeichnetenHinterbliebenen zählen sckm'-
üche Hinterbliebenen von Mclitärperssnen der Unter-
Hessen(Witwen, Waisen, Eltern, Stiefkinder, Stief¬
eltern, unehelich« Kinder usco.), denen auf Grund des
Militärversorgungsgeseetzesoder besonderer Dcrwal-
vnigsvsrschristenein lausender Bezug aus Mlicär-
stndr zusteht.

Keine Haftvne der Eisenbahn beim NLsprin-
zru von einem fatzreuden Zriz . Das Abspringen
von einem , wenn auch langsain fahrenden Eiftn-
mhnzug« bedentet stets ein so grobes eigenes

den des Verunglückten voSstandrg zurückt: ttt,und
Me Schadeirrhaftung der Bahn entfällt . Diesen
Eccundsatz hat das Reichsgericht kürzlich wiederum
tn der folgend «« Tntschftdung anerkannt und aus-
Vsprochen, bas- dft Abwägung von den Jnstanz-
SttW « r nicht mH ausdrücklichen Worten vorxe-
vom.nen zu werden braucht : Der Maschinen-
oruer S . fuhr am 3. September ISIll von sein. m
Wohnort Danigastermoor mit der Eisenbahn in

Richtung aul Wilhslncshave .n , >um sich nach
seiner Arbeitsstätte auf der Torprdowerft zu be¬
hoben. Kurz hinter der (vor Wilhelmshaven lie-
Unden) Haltestelle Rüstrmgen wurde er von d«m
Auge, «us dem or nach Dsha -uptvnT seiner Witwe
"rausgestürzr sein soll, üt -erfahren und so schwer

verletzt, Äatz er nach wenigen Minuten starb.
Wt der vorlieg .̂iden Klage ntmcnt d-i« Witwe
«- den Oldenburgischen Staat als dsn Eisönbahn-
mterM-hmW aus Ersatz des ihr durch den Tod
u>r«s Ernährers entfläci-deiien Schadens in An¬
spruch, indem ste Zahlung einer jährlichen Rente
M 1LK Mark re-rl -au-gi . Der beklagte Eisep-
Vhnslskus rnacht. demgegenüber geltend : der

berc' ..
Zki Eetötot 'oc,
M fahrendem- Zug« .
M . EK zu seinsr Arbeitsstätte abzukuMn.
-sUhreud das Landgericht Oldmhuvs den Be-
NÄen, ium Schadenersatz verurteilt «, hat das
Klaudesgericht Oldenburg umgekehrt , ent-
MVden uccv diu Klage abgennese ::. Di« letztere
Mscheidung ist vorn Reichsgericht bestätigt wm-
rM . Aus Len EntschcidunNLgründen :, Das Ooor-
t -Wcsg »richt sieht den >L «weis -des sctzenea Ber-
>>>)ulden7 de« Ertöteten in der v« n Verlag »««
ifya »piten Weis« für gesührt an . Der Der-

tönnr , so erwägt es , nicht die Aostcht
Mabt haste::, erst ' . . " . . .
-lenf er -- - - ^ in Wil -helmshaven auszuster-

r zu seicrer Arbeitsstelle >.>me,nwuror oann z

unfchlbar zu spät <

p also«nftvÄsr, was wahrsmeinlich sei, absicht¬

lich über NüfMngen hrnausgefahren , um , unter«
weas , während der Zug noch längst nicht die voll«
EeMvinLWeit erlangt hatte , an -der Stelle , di«
seiner Arboitestätte am nächsten war . abzuspliw-
gen,- ihm als kräftigen und gewandten Alaun set
dieses Man uis nicht sonderlich pro ' «rschirnen.
Oder er habe den Busenthalt des Zvizes in RKst-
ringen xevschlasen, Pi nach dem Ter lassen der
Haltestelle amfgewacht und habe dann den Ein¬
schluß nsfaßt , abzuspringen , nnc dft Arbertsstel !«
noch rechizsilig zu erreichen . Weiter v̂wägt das
QLe.llanLeLglsriHt dt . verschisd-MN Möglich¬
keiten eines uimeiwillige -n Sturzes des Ee-We-
ten aus dein Wagen , erachtet diese aber sämtlich
als so unwahrscheinlich . Laß e-. zu der llebergeu-
aung gelangt , daß S . den tötlichen Anfall durch
sein eigenes vorsätzliches Handeln Herbeigesührt
habe . — Mit der Revision macht hiergegen
dis Klägerin geltend , das Verufungsuirteil lasse
eins Abwägung des r -on ihm angc .noinw -.nen eige¬
nen Verschuldens b . s Estötcien gegenüber der
Zeiriebogesahr der Eisenbahn gemäß 8 254 B.
ai . B . ft: ÄrbinL -ung mit 8 1 Haftpflicht -gesetzer
rermisjen . Allerdings hat Las Oberlandesgerichl
eins solche in ausdrücklrchen Worten nicht vorge¬
nommen : es hat lediglich das verschulden se,st-
gsstellt -und daraufhin die vollständige Abweisung
lew Klage - ausgesprochen . Würde man daraus
entnehmen müssen, daß das Oberlandesgerichl
ein . -solche Abwägung nicht für notwendig , dw
Bestimmung des Z 2S4 B . E . B . im Fall « des
Tatbestandes des 8 1 des Neichshaftp -flichtgs-
ietzer nicht für annehmbar erachtet hätte und der
Meinung -.zewefen wäre , daß ein jedes eigene
Ve-rschnl-vEN des Vorletzten -den Schadenersatzam
sprach au . dem letzteren Vesetzs ausschließe , so
würde dies rechtsirrtüialich -ssm . Die Einbez -ier
hu.ng -des Ernnds -.itzes de? A 254 B . O . D . in den
Rechtskreis des Rei -chshoftvflichtaesetz. s . die jetzt
auch für da ? Re 'sts-gebiet -des K'raftfahrMg --
gescchecin besten 8 9 gesetzlich fsstgeleat ist. ist
indessen seit der pruMe -genven Entscheidung
R . ch. Vd . 5^ S . 75 vom 24. Noreniber 1802
in der Nochtslprechnng- des Reichsgerichts in so
zahlreichen Entscheidungen ausgesprochen wor¬
den, daß nicht angenominen werd -n kann , das
Oborlanoesgeiicht ' habe diese R-schtssprechung
nicht gekannt oder es Habe sich, ohne- sich mit ihr
abzufinden , stillschweigend darüber hinwegse -tzen
w-okl n. Dazu kommt , daß das landesg .richt -l.cche
Urteil unter ausdrücklicher Bezugnahme aus 8
254 V . tsi. V . ausgeführt hatte : Würde S . absicht¬
lich aus dem Zuge gesprungen/sein , so würde sein
tzierschttlden so groß sein , daß dagegen die Be-
tri -sbsgesahr völlig zurücktreten w-üros . Indem
nun das Oberlandesgoricht inc cöegensatz zu-m
LlM-dmri'cht für evwiesec: erachtet hat , daß der
Eetst ' -ee in d«r Tat absichtlich und freiwillig aus
dem Wagen gesprungen sei und dara -urhin den
Kl-ageanfpruch vollständig abgewiesrn hat , hat cs
sich offenbar die bedingt ausgesprochene Erwä-
-Pina des landgerichtlichen Urteils als nunmehr
unbedingte , zu eigen gemacht . Damit bewegt es
sich in den Bahnen der rsichsgerichtlichen Rechts¬
sprechung. Das so gefährliche vorsätzlich« Ab¬
springen von dem fahrenden Zuge stellt sin eige¬
nes Verschulden gröbster Art dar . (Akten¬
zeichen: VI . 265/18 . — 2. 12. 18.) K. M . L.

Sltt stringe » , 28 . Januar.

Adler -Theater . (Nus dem Bureau .) Am
1. Februar beginnt im Adler -Theater ein East-
spiel des Berliner Theater -Ensembles , das unter
oer Leitung des bekannten Berliner Direktors
Hans Ritter steht. Diesem Ensemble gehören
an : der Komiker Teriho -ld Lehndorf (Nesidekcz-
Theater Berlin ) , die Salondame Mari « Luise
Ludwig (Trianon -Theater Berlin ) , die komische
Alte Helene Westphal (Kleines Theater Berlin ) .
Das Gastspiel beginnt mit dem temperament¬
vollen übermütigen Schwank von Kraatz u. Haff¬
mann „So 'n Windhund ". Die Tctelrött . spielt
Direktor Hans Ritter selbst, wi « er auch die Jn-
szcnftrung besorgt.

Fleu hcr-ut ! Endlich ist es Winter gewor¬
den. Wenn die Kälte auch wegen des Kohlen-
mang -sls nicht gerade angenehm empfunden
werden wird , ihr tv-utes hat ' sie aber doch. Der
Boden ist hart , und das Eis hält . Da lacht je¬
dem Klootschießer das Herz in der Brust . Fast
8 Jahre hat dieser schöne, echt friesische Sport
ruhen müssen. Nun aber mit vereinten Kräften
s-vifch ans Werk . Hinaus ins Feld mit Eis¬
kugel -und Botze!! Laßt uns diesen Sport als «in
wesentliches Bestandteil unserer friesischen Ei¬
genart -hegen und pflegen ! Nichts ausländisches
ist daran . Nicht einmal hochdeutsch ist er . Man
-denke doch nur einmal an die technischen Aus¬
drücke „fleu he-vut , lüch up, sid Li de Grund,
Gew üm wat mit , hier mot he her u-sw." Dies«
Ausdrücke lassen sich zum Teil kaum verhoch-
dsutschen. Darum wollen wir als Friesen nicht
das verlernen , was wir von unseren Vätern
ererbt haben : cn diesen: Punkte wollen wir kon¬
servativ bleiben.

Seid sparsam
mrt den Kartoffeln!
Oläenburgifeber Landtag.

Oldenburg,  27 . Januar . Der Landtag
hielt eine Sitzung ab , in der der Entwurf für
die oldenbur -gischen NattonalversamnclungswwMn
eimgebr-wcht wurde . Am Freitag wurde der Ge¬
setzentwurf unverändert angenommen.

Bon der übrigen Tagesordnung wurden ohne
Au-ssprachs -erledigt , ein Bericht über die Ergeb¬
nisse der Einkommenschützu-nz für 1817, über di«
Uebeischreitung der Kostenanschläge bei- Chaussee¬
bauten , ein Bericht über die Jnventarien der zur
Eisenbahn gehörenden ' Grundstücke und Gebäude
usw . Der Vorbereitungsdienst der Referendare
für Teilnehmer am jetzigen Kriege , der , VV-
Jahre -beträgt , kann um die Zeit des Kriegs-
drenstes , j-sdoch höchstens um cin halbes Jahr ab¬
gekürzt werden . Dev Bericht brtr . NachMeisrmg
über oie Geschäfts-ergebnisie der Nohrun -gsmittest
zentrale des Freistaates Oldenburg erledigt sich
«rch Kenntnisnahme . Bei der Vorlage Herr, die

und Gebäuden auf sechs Zehntel des durch dre
beeidigten Schätzer zu ermittelnden Verkauss-
wertes iir Aussicht genoinmen sei.

Der liberale Mg . Müller -Brake brachte fol¬
genden Asttvag ein : „Das Direktorium wird er¬
sucht, mit aller LntschiedenlM darauf Zu be¬
stehen, daß Oldenburg in feinen: bisherigen um¬
fang als selbständiger Elisderftaat des Reiches er-
-halten bleibt , und daß keine Veränderung des
Staatsgebietes und keine Verbindung mit anderen
Teilen des Reiches ohne Dolkraüstimmung VMM-
nom-men Werden dar, ."

Verwirktes«
Berlin,  27 . Januar . Durch zwei Mit.

glieder der republikanischen - Soldatenwehr wur¬
den heute morgen auf dem Bahnhof Alexander¬
platz drei Personen verhaftet , dis in einen : Koffer
über 700 000 Mark in Papiergeld bei sich führten.
Es handelt sich um den Kaufmann Heinrich Weg»
schal, den Kaufmann Aron Brass und ein Fr circ¬
le in Sara Fertig , dis aus K-attowitz mit dem
Schnellzug , der gegen 8 Ahr in Berlin , cftctrijft,
angekommen waren . Die Festnahme der drei
Personen ist einem Zufall zu danken . Die beiden
Soldaten wollten - auf Grund einer Telephon -De¬
pesche aus Breslau in den: Schnellzug einiyr
Spartakisten festne-hmen , die rin Besitze von mili¬
tärischen Sachen sein sollten . Da dm Kontrolle
auf dem SchlesischenBahnhof bis zum Abgang des
Zuges nicht zu -End « -geführt werden konnte so
fuhren dis Soldaten bis Mm Bahnhof Alerander-
latz mit . Dort wurden ste dann -auf die oben be-
zeichneten drei Personen aufmerksam . Einer d -r
Verdächtigen wollte gerade Zuschlagkarten lösen,
da die Btllets nur bis Breslau gelöst waren.
Auf die Frage , was sich in dem- Koffer befinde,
blieben die Verdächtigen dis Antwort schuldig.
Die beiden Soldaten brachten die Tasche nach dem
Stati -onsbursau und stellten hier fest, Laß -sie voll¬
gepfropft mit Papiergeld war . Wie es scheint,
sind dre Verhafteten Geldschmuagler , die mit
einem holländischen Agenten in Verbindung
stehsn. Die Verdächtigen wurden der Krftccftcal-
volizei übergeben . Wie man weiter erfährt,
kannten dis Verhafteter von -drr großen Geld¬
summe nur 183 800 Mark als ihr Eigentum Nach¬
weisen. Den Rest des Geldes , der über sine halbe
Million Mark beträgt , wollen sie von einen : Un¬
bekannten un -ge-ähir mit dem Allstrage erhalten
haben , die Summe einen : Kaufmann in der Gre-
nccdierstra-ße zu Berlin zu übergeben . Inzwischen
ist es schon gelunaen . den holländischen Agenten
gleichfalls zu verhaften . Wie sich ergab , hatte er
keinen Einreisepaß . Er hat sich, fernen eigenen
Angaben nach, ohne Erlaubnis über dis Gr -n ê
einigeschlichen.

T ^ ^ rlin,  27 . Januar . Wie voc. der
E-i-senbcihcc-Direktion Berlin mitgeteilt - wird,
gehen von heute ab nur noch die .folgenden
D-Züge von Berlin ab : Nach Schlesien morgens
und abends die Züge D 8 und D 1. nach Mün¬
chen vom Anhalter Bahnhof die D- Zug . 40 und
86, die nmrgens -und abends verkehren . Rach
Dresden fährt nur noch der D-Zug 186. Nack
Düsseldorf über di . Stadtbahn da D-Züge 12
und p, nach Bob Winkel ab Potsdamer Voonbof
der D -Zug 80. Don Köln nach Spaa ist abends
n-ur noch der D-Zug 58 eingesetzt. Die Strecke
über Schn-Msmü -Hl nach Brest -Lito -wsk befahren
die D-Züae 21 und 23. Nach Hamburg . Frank¬
furt a . M . und Posen fahren vorläufig keine
D-Züge . Ludern mir einige Personenzüge.

—* Uni Versit ätZ d o rlesu ugen über
ZeitungZwesen.  Oas preußische KultuScniüi-
stcrimn hat der : Dozmten am Orientalischen Sn .ü-
nar der Berliner Universität und Schriftlcit-rr der
volkswirtschaftlichenTeils der „Deutschen ckllgetnetnen
Zeitung" Dr . Otto Jöhlinger «inen Lehrauftrag er¬
teilt, zweimal wöchentlichVorlesungen über daS Zei-
tungswesen in Deutschland und in: Auslairde und
anschließend daran Seminarübungen über Zeitungs-
praxi? zu halten. Dr . Ottt Jöhlinger , ein g-boreccer
Köln-rr, besuchtedie Kölner Handelshochschule. 1907
siedelte er als Handelsredakteur an das „Berliner
Tageblatt " über, seit 1917 ist er alt- Leittr der volls-
wirtschaftlichen Abteilung der „Nordd. Mg . Ztg."
tätig. Infolge zahlreicher cocsseuscholllicherVer¬
öffentlichungen wurde Dr . Jöhlinger 1912 ein Lehr¬
auftrag für Staatswitzenschaftetk am Orientalischen
Seminar -crteilt. Er hielt Vorlesungen über Kolonial¬
politik, Kriegswirtschaft und auswärtige Wirtschafts¬
politik. 1917 wurde Dr . Jöhlinger ohne Abiturienten-
zeugnis auf Grund eines viersecuestrigsn Studiums
an der Berliner Universität zum Doktorexamen zuge¬
lassen, das er mit einer Arbeit über die russischen
Finanzen cum I-cucke bestand.

—" Die Stearinkerze.  Der Krieg
änderte gar vftleS. In unserem Zeitalter der Elek¬
trizität konnte man e§ wohl kaum ahnen, daß di«
schon längst als «in überwundener Standpunkt der
Beleuchtungstechnik gebende Stearinkerze wieder zu
Ehren kommen würde. Man hat sie fast gar nicht
mehr gebraucht. In kleinen Städten , auf den: Lande,
sowie in Billen, ans Gutshöfen und überall da, wo
es keinen Anschluß an Gas und Elektrizität gab,
benutzte man zur Beleuchtung die Petroleumlampe.
Auch ihr Gebrauch war im Rückgang begriffen
dehnte sich doch das Netz der von den Ueberland-
zentvalen ausgehenden Drähte immer weiter an».
Ab.r immerhin stand sic noch au sehr zahlreichen
Orten und in sehr zahlreichen Exemplars:: im Ge¬
brauch. Da kam der Krieg und i:: seinem Gefolge
der Mangel an Petroleum . Es sieht nicht soviel
Petroleum für Lenchtzwecke zur Verfügung wie
früher. Angesichts dieser Tatsache hat mau sich wie¬
der auf di« alte Kerzenbeleuchtung besonnen, und
selbst in der Großstadt haben die Wachs- und
Stearinkerzen wieder siegreich ihren Einzug gehal¬
ten. Auch hier gibt cS noch viele Haushaltungen,
die weder Anschluß an Ga .s noch an Elektrizität hat¬
ten und dir daher auf di« Petroleumlampe ange¬
wiesen waren. Hierzu kommen die kleinen Orte und
daS flach. Land — kurzum, das Geschäft in Kerzen
blüht. Angesichts dieser Bedeutung dec. Kerze, di«
ja auch draußen im FAde in einer Unmenge von
Quartieren , Unterständen, in Schützengräben, Stel¬
lungen, jo. sogar auf Verbandsplätze : und Lazaret¬
ten eine bedeutende Rolle spielte, dürfte es angebracht
sein, wenn wir daran erinnern, daß die Stearin¬
kerze nunmehr ungefähr hundert Jahr :- alt ist. Früher
benutzte man Wachs, Talg und Walrat . I ::: Jahre
1818 erfanden die französischen Chemiker Bracounot
und Simonen die Stearinkerze, di« aus dem ouS
Fetten, insbesondere aus Hammeltalg, gewonnenen
Stearin hergestellt wird. Die Stearinkerze hatte vor
dsn alten Talg - und Wachskerzen gar viel voraus.
Sie tropft ; nicht, so daß durch sie di: Kleider nicht
verunreinig! wurden, wie dies früher in Ballsäten
und in Theatern sehv häufig geschah, wo es immer
ton den Kronleuchtern herabtrippte. Dann ^ mar
auch ihr Docht verbessert, so daß er keine „Schnup¬
pen" mehr bildete und nicht geschnauzt werden
mußte. Außerdem brannten sie Heller, fetteten nicht
ab, klebten nicht wir die Wachskerzen — kur-ucn ne

?1KL«r?Mk «neu ?« voMAMM ffortschKM̂«
dauerte jedoch SIS m dir dreißiger Jahre des vütt-
gen Jahrhunderts , bis Man sie in größettu Mengen
an fertigem konnte, wat es büch Nötig, erst ctkc: Ver¬
fahren zu finden, durch das man aus dem Talh
größere Mengen öo: Stearin z:t gewinnen vermochte.
Dieses Verfahren rührt von Milly her, weshalb
die Stearinkerz. später auch „Milly -Kerze" genannt
wurde. Erst di. Entdeckung der amerikanischenErd-
Ölquellen und dir Einführung der Petroleumlampen
schränkt« ihrr allgemeine Verwendung immer mehr
«in. Jetzt hat, wie wir gesehen haben, umgekehrt
der Mangel an Petroleum zu ihrer erneuten auSge>
dehnten Verwendung Mührt.

Smgelanär.
Für Artikel unter dieser Rubrik übernimmt die Schrift¬

leitung keine Verantwortung.
An die Einwohner von Wilhelmshaven «. Rüstringe».

Fc. den nächsten Lagen scheidetdie Sicherheits¬
polizei, bestehendaus 180 Unteroffizieren aller Trup¬
penteile, aus dem Dienste. Weshalb ??? Nur weil
sie angeblich überflüssig sind und sich mit der: Matz
nähme:: höherer Instanzen nicht einverstanden erklär¬
ten. Ihnen , geehrten Lesern, alles haarklein zu schil
dern, würde zu weit führen. Ich möchte Ihnen mir
einige Worte zu unserer kurzen Dienstzeit hier er
läutern.

Als dis Revolution ausbrach und der einzelne
Bürger sich im Städtchen des Abends, auch tagsüber,
nicht „ganz" sicher stählte — — — brauchte man
Hilfe. Dazu erboten sich Unteroffiziere „freiwillig".
Der Dienst wurde von uns genau und pünltlich
innegehalir- , wir waren Tag und Nacht auf der
Straße , ganz gleich der oft wechselndenWitterungs-
.iuflüsse. In den ersten Tagen waren wir ohne jegliche
wärmere Kleidung, es stand uns nur der sogenannte
Ueberzisher zur Verfügung. Wer Marinsangehöriger
ist, kann mir vielleicht ..achfü.jlen, was es heißt, in
diesem „Iäckche n " der Kälte ausgesetztzu sein. Ecsit
aus mehrfaches Bitten wurde uns ein Mantel geboten.
Doch daS ist nicht die Hauptsache.

Ich kann Ihnen versichern, daß wir eS uns zu:
Pflicht machten, so gut wie irgend möglich für Ruhe
und Ordnung zu sorge:.. Wir haben und sind streng
gegen Unruhen und hauptsächlich Einbruchsdiebstähl«
eingcschrittcn, speziell in „Rüstringen". Gar mancher
unter den Lesern wird den Kopf schütteln und sagen,
davon habe ich nichts gemerkt. Es ist klar, daß, wenn
fast jeder zweite Mann sinnlos betrunken war, man
machtlos gegenüber steht. Dazu waren wir nicht stark
genug. WaS Diebstähle usw. anbetrifft, so werden
M . garnichts davon gehört haben, vielleicht es mir
garuicht glauben. Nun bitte, gehe» Sie hin, und
sehen Sic sich die Beamten an, welche halbtot im
Lazarett bezw. Krankenhause liegen. Wir waren be¬
reit, jederzeit, genau so, wie in den Kriegsjahren, für
alles  einzustehen. Uns wird der Vorwurf gemacht,
daß wir nicht scharf genug vorgegaccgenwären. Die¬
sen unklugen Schwätzer:: rate ich, doch mal einige
Wochen sich der Polizei bei fünf Mark täglichen Löh¬
ner- und ohne „Lebensversicherung"  zu
widmen ! Vielleicht ändern sie dann ihre Gesinnung?

Noch ist nicht aller Tage Abend, es steht uns noch
manches bevor. Ich zweifle vor allem daran , ob die
Einwohner nach unserer Entlassung auch so ruhig
unter den jetzigen Verhältnissen schlafen können? !
Die Geschäftsinhaber treffen meine Worte besonders.
Angebracht wäre es, ihre „Ladenausstellung" etwas
zu verkleinern oder selbst „Wache" zu halten. Wir
können leicht in die „Berliner Verhältnisse" geraten.
Nicht „ein"  Dankeswort ward uns zuteil. Meinet
Erachtens nach haben wir uns die denkbar größte
Mühe gegeben, alles zu schassen, uns trikft keine
Schuld.

Arthur Köhler, Torpedo-Bootsmannsmaat,
Rüstringen, Greuzstraße 81.

» » »
An die Berufssoldaten.

^'ls Mitglied der Deutschen Volkspattei und
eifriger Besucher der Versammlungen dieser Pattei
habe ich stets die Beobachtung machen können, daß
außerordentlich wenige Berufssoldaten dieser Pattei
angehören und dementsprechendauch in den Versamm¬
lungen vertreten sind. Anscheinend herrscht hier ein
gewissesVorurteil gegen die Volkspattei, das ich mir
wohl erklären könnte, wenn die Ziele der Partei nicht
so klar und bestimmt vor Augen lägen. Ein großer
Teil der Berufssoldaten ist anscheinend der Ansicht,
daß der Volkspartei Bevöllerungsschichtenangehören,
die andere Ziele verfolgen und Interessen vertreten,
die sich mit den Interessen der Berufssoldaten nicht
in Einklang bringe:: ließen. Das Gegenteil ist richtig.
In allen Versammlungen der Pattei hatte ich stets
das angenehme Empfinden, j gewissermaßen einer gro¬
ße.! Familie anzugehören, in der alles fl: größter
Harmonie lebt. Die D . V. P . verfolgt Ziele, die
jedem national denkendenund empfindenden Menschen
Anlaß geben müssen, der Deutschen Volksparttr bei«
zutrtten und der guten- Sache alle Kräfte zu widme».
In der Pattei gibt es kein- Standesmtterschiede, die
Anlaß dazu geben könnttu, der Deutsche« Vvlk-Zpattek
nicht beizutreten. Die Mitglieder der D . L . P . ver¬
folgen ein hohes nationales Ziel, nämlich das Wohl
des gesamten Vaterlandes und dadurch auch das
Wohl jeder einzelnen Bevölkerungsschicht. Ich hatte
Gelegenheit, mit Herrn Dr . Stresemr.n» persönlich z»
sprechen und habe mit ihm über die Vertretung den
Interessen der Berufssoldat«:: gesprochen. Herr Dr.
Stresemann erklärte sich sofort bereit, sich warm der
Interessen der Berufssoldaten anzunshmen, wie er
das ja auch schon in seiner parlamentarischen Tätig¬
keit im Reichstag stets getan habe. Es liegt für mich
lein Anlaß vor, Herrn Dr . StresemmmS Worte nur
im geringsten auzuzweifelu. Nach siiner g.mzen Per¬
sönlichkeitund Handlungsweise is chm dieses »nbe-
dingt zu glauben.

Es wäre nun zu wünschen, wenn sich recht viel»
Berufssoldaten durch Besuch der Versammlung-!! de»
Deutschen Bollspartei persönlich von der: Zielen die¬
ser Partei überzeugten. Ich Habs Grund zu der An¬
nahme, daß sie sich unzweifelhaft der guten Sachs d«
Deutschen Volkspattei anschließen werden, wen.: sic
über die wahrhaft nationalen Ziele sich persönlich Ge
wißheit verschafft haben werden. G. A.

MMs LLdus
srrrvIsL8is msisr sekorr nscL kurrew
dsnAsk 'SrLrr'SOLsrrcisü Lsdripssts -
VorrÜAllvLes Vorddrrxunssmlttsld.StzLÜlss-lokSktrüy

«l,ÄiiLcÜsiökltz<IrrHüttrsa usv .).



»agdverpachiung.
Die Jagd in der Feldmark

Akelsbarg soll am Sou « .
»be»d. denl . Feüj-nard . J ..
Ackm.3Uhr . in der M .Saat-
Hoff'schen Gastwirtschaft n
MelSbarg auf weitere S
Jahre öffentlich verpachtet
werden . Die reichlich 700
kn» große Jagd grenzt im
Osten an Mnrcardsmoor
und erstreckt sich in etwa
4 km am Ems -Jade -Kanal.

Der Za gdvorstand.

VeimielitiiM
In meiriem Eckhause

Gökerstr. VS. Ulmnistratze
(Kaufhaus Gebr . Frankel)

«i » Biermastsegesschiff
mit vollständiger Takelage,
genau nach Original ge-
öaut , in Mahagoni -Glas¬
kasten (Kunstwe -k) urustän
dehalber zu verkaufen . Zu
bes. abends 8—8 Uhr.

Uülandstr . 8, II (Mitte)

Zu verkaufen b/z langer

fast neu, paffend für starke
Figur.

Kaiserstraße 124, I r.

kille hmschaßl.
Mzc Eiaze,

»Zimmer , Diele , Küche,
sowie Nebengelatz u . sonst.
Bequemlichkeitenp .I . April
oder anderem Termin zu
vermieten.

Georg Raddau,
Gökerstr . 104. Fernr . 64l.

Möblierte S -Zimmer-
wos .nu :ig sofort mietfrei.

Zu erfr . von 1—3 Uhr
Schillerstraße 11, II.

Mr

M-M W-
Ihabe ich mehrere zah- s
Ilnngssähige Liebhabers
>und bitt . um Verkaufs-
iaufträge.
>Auktionator Witte,s

Marktsiraße 83, I.

Ws . ötldMill
(Verw ., Masch. o Steuerm .>
wird v. ein. Eugros -Gesch.
ges. Süss . Off . mit Bild
u. X V Geschäfts st. d. Bl.

Gesucht krankheitshalber
für einen aus 4 Erwachs,
bestehenden Haushalt

Herrsch . SZiinrnerwhg.
»ut Bad und Zubehör an
Leute ohne Kinder zu verm
Mietpr . LOMk. monatlich'
Nüstr . II , Lilienburgstr . Sfl

evt . mit Küche für sofort
«de: I . 3. gesucht. Off.
pater X A 10k» an die
Geschäftsstelle d. Blatte ?.

Suche zun, 1. Aebr . ei»

(Part .) in der Nähr der
Ärt .K 'taserne . Offerten u.
Vg an di. Geschst d. Bl.

Gesucht znm I .Äpril eine

H- 6räumM
Wohnung

1u ruhigem Hause. Preis
»iS UM Mt . Angebot-
unter L 1Ü0 an die Ge¬
schäftsstelle b. Blattes.

MM " Lade » "WW
cvil . mit Hinter » od.Lager¬
räumen , in der MaRtsir.
O. !. 4. v'). spät ,zu »riet. ges.
Dff . u . X V r Geschst. d. Bl.

Wi liiölll. Wom
fmöglichst separat ) auf so
fort oder später gesucht.

Offerten unter t . t . an
die Geschäftsstelle d. Bl.

Ein oder zwei möblierte

rr Zirttmev ::
Mit ssp. Eingang gesucht.

Offerten unter X X 2ll
nn dis Geschäfts , d. Bl.

Austbaum Buffet , 6
Stuhle u . helleichener
Kleider - oder Wäsche¬
schrank z.k. ges. Off .u .L P
SU an d. Geschäftsst. d. Bl.

für die VormittagSstnud -»?.
Hoher Lohn.

Königstraße SO, I.

Ein Hund
zugelaufen!!
Gegen Erstattung der Un
kosten abzuholen von der
5. Komp. II . W.-D -, St . 20.

Vemiiieüeiie;
Kaule  sorMWM
neue uns gebrauchte
Möbel , Bette » sowie

ganze HausMde
n.zahle die höchste» Preise.
W . Koch , W'hav . Str .80.

zahltman jetzt ambesten
nicht mehr bar , sondern
läßt es gebührenfrei
vom Bankkonto über-

Aufträge werden von
jedermann gerne ent-
gegeugenommen . Näh.
Auskunft bereitwilligst.HlmMitzerdanr,
Prinz -Heinrichstraßr 7,

Fernruf 11.

Urrrzng.
Umgehendes Angebot

über Umzug einer 4 Zim¬
mer - Wohnung von Wil¬
helmshaven nach Helgo¬
land bei kostenloser Be¬
nutzung ein Werftleichters
(ohne Verpackung und Ver¬
sicherung).

Wilhelm Broders,
Helgoland.

2 MgcklWl
(für Elektrisch eingerichtet)
zu verkaufen.

Gökerstraße 92, I.

SMMilWmM
gegen Zivilschuhe 41 »m-
zutausche«.

Marktsiraße 67. III r.

Ein in
legeues

Sedan Le¬

imt Stallungen für S
Kühe , 4 Pferde und
div . Schweine , sowie
Heuboden zu verkaufen.
Verzinsung rund 11 °/o.
Auktionator Witte,

Marktsiraße 63, I.

Achtung!
Drei erstklassige Vio¬

linen u. eine ^ -Schüler-
geige zu verkaufen.

Zu erfr . bei Döring,
Margaretenstraße 29.

Voile-Kleid
weiß mit lila Blümchen,
stir große Figur , ganz nen,
billig zu verkaufen.
Pflug »Königstr.100,4 .Et.

Kaufe

jedes Quantum , alte Blei
rohre usw. für meinen
' tri "Betrieb.

Lk - 88s»
Buchdruckerei des Tagebl.

Kronprinzenstr . SS.

en
Unterricht für Anfänger.
Sehr gründlich , leicht ver¬
ständlich, billig . Anmeld
7—8 Uhr abends . Unter¬
richt8—IS Uhr abd ». Hoff«
mann . Müllerst .49, II lmks.

L5- 20Mk.
iägl . Berd . Näh . kostenlos.
L. üöMe. Somvn. listsuinlie 8.

von
in Eimern

12Vr bg Wieder auf
Lager.o .LofhMi6i

Riistringen,
Eiser.bahnstcaßr 17.
Fernsprecher Nr . I.

Sämtliche Schleifar¬
beite n werden wieder tu
kürzester Zeit erledigt . —
Aufpolieren von Bestecken,
Messern usw. in bester

Aussühiung.

Marktstr .40. Fern spr. 272.
Kammerjäger.

Privat -Nuterricht zu
jeder Zeit in meinem
Institut . Börseustratze 116
(Haltestelle der Straßen¬
bahn Banter Rathaus ).

ZLIslliiiiSsn
Mitgl . d. N. T. B.

Privatunterricht
zu jeder Zeit in mei¬
ner Privat -Akademie
Börsenstr .78, Tel .841.
Fr .Balletmstr . Svlmlr

Os » gi -oll»
^faumbucd
noch alten äsvptisdäen und
arabiscb «:. Urkunden nur
Kk . 1.70, il - ckn. IKK2.—,
dsru grat . 26 iVabrsage-
karten mit Oescbrsibunß.
Usivse -ssl VsolsrzSS

vsrll » V . 12.

billiger!
Große Haubennetze aus
eckteiu Menschenhaar . St
Mk. 1.40. bei 3 St . Mk. 1.3S.
Medervrrkäufer Rabatts

DtJM -Myer
1. Gesch. Drogerie u. Par¬

fümerie , Marktstr . 18.
2. Gesch. Spezialgesch . für

photogr . Bedarf.
3. Gesch. Droa . Ed . Hom¬

berg Nach)., Marktstr .46.

AM Ml
kauft zu hohen Preisen
Heinr. Müller

Juwelier,
Ecke Roon - u. Friedrich-

stratze.

«egen monatliche
UVM Rückzahl, verleiht
3 Laldsraro » , Haniburg S.

LLssäsr

Gastspiel v. Frl . Emmy
Sturm vom Künstler-
Theater in Mannheim

llsanerl
Singspiel in 3 Akten.
Fortsetzung von
Dreimäderlhans.

i Vorverkauf v. 10 bis 1
! u. von nachm. 5 Uhr an.
« Theaierferns ^ . Nr . 27.

Kemnate und in den
vorderen Räumen der
„Burg Hohenzollsrn"

jeden Abend : >üölllüsr-kmsrt.
VettsKLSser

erhalten Auskunft um¬
sonst bei Alters - und
Lsscbleditsangsde.

8an !s-Versanü5iünvksn26V

Auskunft umsonst bei!

cw vlirgsrsused , «si
nsrr>. Viirsvtimorron. l

täläne .Anerkennungen!
s8SllÜ-VML8öM,M » 8d.

offeriere ich prima

in Postpaketen Mk. 36.-
franko Nachnahme.

tt-MMt
Varel i . Oldbg.

« » » « » « » ,,a » uu,.

-WesW-
; Eemittl. Weillftube. »
» Gute Kültze. ;
> Es ladet ein >
L P . Pfeiffer . A
» « » » » » » » » » « » » » »

Dell»Uei>.Befreiung.
Alter u . Geschlecht angev.
Auskunft umsonst.

kriiW-IIeiM 8slls». L rSZ.

Wer leiht auf ca. 14 Tage

möglichst . Ideal ", gegen
Sicherh .l Zuschr. u . I !t S2

Geschäftsst. v. B !.au die

ksrtiAt billig uvä solmsIIstMs sa
äiv LuLjlärrioirsrsi äss

n, . rüss
Lrouxriurs » strass » W.

Am Mittwoch,den 29.t.dZs.
nachmittags von2 Uhr an
Versteigerer« ich im Automaten-Restau-
ram Markistratze 23 folgende Gegenstände
öffentlich meistbietendgegen Barzahlung:

k>vt dom 1. donuor ISIS Kodon vir der

1 Natonal-Regljtrlerkaffe,
l große Auszchnlltmaschine,
l Ueine Aufjchnlttmaschlne,
l windfang,
l Sahrftuht,
1 eiserne Bettstelle mit Matratze , 1 Gmtarr-
Zither mit Uuierlegnoten , 1 Marruorplaite,
Tischplatten mit Böcken, Gardinen , Läufer,
Eßbestecke, 1 Posten Friedensstärke , Kochtöpfe,
Wachbaljen , 1 Küchenschrank, 1 Kleider¬
schrank, 1 doppeltes Äinderschreibpult mit 2
rtühlen , 1KinderschUtten, 1 Holländer , Kaffee¬

kannen, Milchtöpfe, elertr . Bogenlampen , son¬
stige Beleuchtungsgegenstäude , Emailleschalen,
Messingstaugen , 1 Mess -Wärmflasche, feldgr.
Rock und dto . Hose als Zivilauzug geändert,
verschiedene Hüte , 1 Paar Damenstiesel Gr.
41, 1 schwarzes Herrenjackett und viele an¬
dere hier nicht benannte Gegenstände.

Die Anktiou beginnt pünktlich S Uhr.
Kleingeld ist mitzubringen.

Auktionator WrtLe,
Marktstraße 8L , «.

(verv.öltet von der tlsusdesitrsrdenk)
disOsnsralvertretunZunssrerVersicstsrungs-
zessllscstslt übsrtrsgen . Osstütrt suk unsere
mit den llsusbesitrervsrsinen eu iVitstelms-
tzsvsn und Kilstrlngen seit es . 18 dostrsn
bsLlsiu -ndsn Vorträge sind wir in der lege,
ru den günstigsten Bedingungen Vsrsictze-
rungrvslckrsgs oller Art abeuscklisgsn und
bitten wir , »ich verkommenden kmilss on
»irrere Generalvertretung rvenden ru r-oUen.

LeeunLss «r
VSttüLk . Lktisn EesSllLLksN
-rr in Srsinsn
Lerirkseiirskrion « snnvvsr.

ksrugnsstinend auk vorsiestends Anrsizs , ^
enrpielrien vrir .uns der kürgerscirskt von ^
V/ilnelmsIrsven und ktüstringen »um Ab-
»drlug jeder gewünschten Versicherung . Auk
entsprechende Ankragen siebt unser Augsn-
bsamter , llorr ? rivst !s:,S . boiimiclt, jederzeit
mit gewünschter Auskrr.-kt ger-nrurVsrkügunz.

Erklärung.
Es wird hiermit zur Kenntnis ge¬

bracht , datz das Vorstandsmitglied des2k-Rates

Joseph Schneider
nicht identisch ist mit dem Nnterz ichner
der Flugblätter des revolutionären Ko¬
mitees , dem Kominnaisten

Ernst Schneider.
21er -Rat . gez.: Na insauer.

Ich erkläre hiermit , bah ich nicht
der kommunistische » Partei angehöre,
sondern Sozialist bin

Joseph Schneider.
Sler - Iiat.

für den Stadtteil Altheppens, Mühlenmeg und
Kasernen sofort gesucht. Nur durchaus zuver¬
lässige Frauen mögen sich melden.

Th. Sütz,
Wilstelmshavener Tageblatt.

ltks.Wkl-s.Meir-
sbsslle, sltk AM

l All. MW
wle M alle a »d . PapieElle

kaufe laufend.

8. Wulm, liwmzes II.
Eiuiguugsstraße 37  uud Lilieuburgstraße LS,

Telephon 938 .

»WM L
SllMMzmiksliir

k « gslinZ » » ig « Vsnipken - Vs ^ biniliing
vo « i»» N slisn aouksvlie » nmü

sksNiissliss t-sgs >»l»si «s.
8es -> klu » suL «-« isl »si »ung . - --

LMkksusriklimrr.
SvvittsoonkZut « . 8cliilk « ncukslut « n . j

Mttislmsiisven,
liaissrstrag » 2S und Koonrtr -sg » 164.

ksrnspredrsr 1163 und 1281.

liursug deel 'snrkunst
uncl̂ nstsnäslelirs

Privsß - KKs «ismi « SSrLQNsN . / S.
— Tsleplron 841. —

Oer Kursus kür Damen und Herren beginnt
am Iflontsg , den 3. fledruar , abends 8 vbr . <äskl.
Anmeldungen erbeten Vörssnstrags 73.

S!er-Ml!V/elvrettlmrllÄ
krsnrisksaer

Von 12  dl » 3 Dbr tägiidr-

^HttsZsIisck»
Von 6 Ukr abends an
Ksllio « Kdonaksnlo der
s » s Leit entsprecbsnd . «r« s

MrU.« imiÄ« vÄe
Aussdrank vom flag.

— (verwaltet von der Kausbssitserbank)
?rinr- llsini-ioti- Tlrasso 7, köniruf ll.

Mk. Mil wer-
NNWklubWg

Einladung
zu dem am L. Februar
19lS  in säuitl . Räumen
des „ S chiitzenhofes " ,
Rüstringen , stattfindend . n

Zwei Kapellen (Blas - und
Streichmusik ). - Anfang
6.59 Uhr, Ende. Wenns alle
ist. — Karten  sind bei
sämtlichen Mitgliedern und
im „Schützenhof" zu haben.

Das Komitee.

V mel». —8Uaunz..xsiixa-Kvetoku.». —
—l'rlir, xroüsr um!IcleiuvrO'iebs. — »eldai tcöonea sräuio

kuriolpks Vvnlag , llreskisn ll . svl.

ttvttsnstslt
fiir ottil -ukg . unä msellan . 0 ; IttopLllik

»irr Lsbsndlung von
Lolislönungsn (tlükt -, Knie - und fluglsiden ),
Lsokiss » . nksunistiovli « Li -lri -siilru -sue^

L.ü !in >ungen unU Vs ^ lc«iirnmungsn

kV» Ik.«.ßeetsrIst.k.k»»s«II»a
ZperlalärLis k.Erkrankungen anklücken u .OIiedw age"
S ^ onian , vontrosoarpa 149. ksrnruk : kloland 12IS-

iVir empkebien unsere
Llsasr - mnS

Zlaklkammer
rur Aukbsvvabrunß von

M >l>S !>!« lölI jikIIüIlK klt
in versiegelten Paketen , lkokksrn oder ln den

unter eigenem Verscklug des Iflietsr»
»lebenden

ScLu 'aiikkLclrer 'n.

liommanditgesellsdrakt suk Aktien
ikveignisllsrlssgung MllivImsIiLVSn

Lismarckstrsge 62.

Verla a. Skstrrktleituug uud Druck von Th . Säst » Wilhelmshaven , Krouvriuzeustrahe SA.
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